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Ae Krieg gegen Rußlund, Franfrein und Cnglund.

der DreiſrontenKrieg. mandoſtelle. Am Krieg nehmen ferner teil: Prinzt t zti her Franz als Kommand des 2. Jnfanterte Regimentsund wir haben wahrhaftig nicht nötig, aus über en n Her erkur h zu Eetebreren n
Die Weltgeſchichte marſchiert mit ehernen Schritten

Deutſchland hat den Krieg nicht gewollt, weder gegen
triebenen Rückſichten heraus erſt zu warten, bis Schweren Regiment. Prinz Georg im Freiwilligen
deutſches Eigentum feindlicher Zerſtörung anheim e n e ab WerRußland noch gegen Frankreich und England. Es fällt führer im 1. Schweren Rei Regiment, Prinz a

hat ſchon mil ſeiner WMobiliſterung unendlich lange Die deutſche Abwehr iſt natürlich in ihren Zielen hen W ehe e ne en
gewarket, ſo daß im Volke ſchon die Beſorgnis en noch nicht erkennbar Jhre Anfänge ſind aber hoch Außerdem haben ſich Prinz Alfons und mehrere an
ſtand, man möchte zu lange zögern. Und nun beweiſt erfreulich und beweiſen, daß der alte deutſche Schneid dere Prinzen um Verwendung beworben. Prinz Lud
der ruſſiſche Angriff auf deutſchem Boden und der noch unverſehrt und höchſtens vermehrt be uns vor wig Ferdinand dient als Militärarzt
Einfall Frankreichs im unteren Elſaß, daß der waltet. Die deutſche Flotte hat einen kühnen Vorſtoß Der Großherzog von Mecklenburg Schwerin
Frömmſte nicht in Frieden leben kann, weil es den nach den ruſſiſchen Oſtſeehäfen unkernommen, die verabſchtedete am Sonntag nachmittag verſchiedene
böſen Nachbarn nicht gefällt. Wir müſſen den Krieg Armee aber iſt an zwei Stellen erfolgreich vorgeſtoßen e e e t e
nach drei Fronten führen. Unſer Bundesgenoſſe. und hat zwei wichtige größere Plätze in Rußland Nſter Ru genug in den Jhr Euch anſchtat, dem Rufe
Jtalien hat bisher die Mobiliſterung noch nicht an beſetzt: Kaliſch und Tſchenſtochau! Die nächſten des oberſten Kriegsherrn zu Pige hr ſollt ausziehen
befohlen, hoffentlich holt er das Verſäumte nun bald Slunden werden wohl bewetiſen, daß auch die Fran

nach. zoſen auf Granit beißen, wenn ſie einen UberfallRußland und Frankreich haben den Kampf be
gonnen und ſomit bewieſen, daß ihr Friedenswunſch
nichts als eitel Geſchwätz war. Beide hatten im
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luxemburgiſchen Eiſenbahnen deutſches Eigentum ſind,

in den Krieg, in den Kampf, der Uns aufgezwungen wurde;
wo jetzt die Sicherheit des Reiches angetaſtet wird. Nun

auf Deutſchland für möglich halten. Weil das deutſche
Volk ſelbſt die Armee iſt, das Volk in Waffen, das

gilt es, daß die Armee Zeugnis ablege, was ſie in langer
Friedensarbeit erlangt hat. Jhr Mecklenburger dürft teil

ſeiner gerechten Sache vertraut, müſſen wir ſiegen.
nehmen und für die Sicherheit des Reiches einſtehen. Da
zieht denn freudig und tapfer hinaus. Die Arbeit wird

Geheimen gerüſtet, beide haben die Abſicht dokumen Alldeutſchland greift zu den Waffen! Männer, ine leichte ſein, aber denkt an die Heldentaten Eurer
tiert, uns zu überfallen. Rußland hat das treuloſeſte Jünglinge und Greiſe eilen zu den Fahnen. Es iſt Deren errang M v e
Spiel getrieben. Ehrlich war es nicht, den Kaiſer
von Deutſchland um Vermittlung zu bitten, nur um
elbſt Zeit für die Mobiliſierun,

wie vor mehr als hundert Jahren! Der Geiſt von
1813 iſt über das deutſche Volk gekom

zu. gewinne er nie a da deuuiche. Volte

Gott und Herrn! Jch ſage hiermit Lebewohl! Den Eid
men. Jetzt aber, den wir dem oberſten Kriegsherrn gelobten

n Da r
Friedens, die Feinde des Vaterlandes, die Verbrecher
am kulturellen Fortſchritt der ganzen Menſchheit
niederwerfen, um unſere nationale Exiſtenz zu ſichern.
Jetzt kann es nur noch eins geben, drauf und dran!
Mit Gott, für Kaiſer und Reich!

ihr nwort mißbraucht und dem Grafen Pour-
tales, dem deutſchen Botſchafter, bis zuletzt ver
ſichert, daß Rußland nicht mobiliſiere. Jn Frank
reich gebraucht man noch heute in einer Erklärung der
Regierung Friedensworte,, währenddeſſen bereits
franzöſtſche Kompagnien unter Bruch des Völker
rechts die Grenze überſchreiten und franzöſiſche
Flieger allen Kulturpflichten zuwider mit Bomben
aus den Lüften werfen. Es iſt in Kriegen ſehr oft
ſchwer zu beſtimmen, wer der Angreifer und wer der des Königs

Gnadenerlaß.
Das Armeeverordnungsblatt veröffentlicht folgenden

Gnadenerlaß:
Jch will allen Perſonen des aktiven Heeres, der aktiven

Marine und der Schutztruppen, vom Feldwebel (Wacht
meiſter) oder Deckofſigier abwärts, und allen unteren

Der König von Württemberg an ſein Volk. n en de t Heeres, en nS ar a Ang. Der Stagtksanzeiger ver Weg avkaunegeregte ufer de en ſage
a gnadigungsrecht zuſteht, die gegen ſie von Militärffentücht in einer Sonderausgabe folgenden Aufruf befehlshabern oder von Militärgerichten des Preußiſchen

Angegriffene iſt. Aber ſo klar wie diesmal beant
wortet ſich dieſe Frage noch ſelten aus der Welt
geſchichte. Frankreich und Rußland ſind auf den
Überfall gegen Deutſchland gerüſtet geweſen, und es
iſt klar, daß Deutſchland ſetzt zum Schutze des deutſchen
Bodens rückſichtslos den dreiſten Angreifern alle
Macht entgegenwerfen muß. Wenn man auf deutſcher
Seite beſonders mit einem Angriff auf Frankreich
zögerte, ſo geſchah es vornehmlich darum, England
neben den dokumentariſchen Beweiſen der deutſchen
Friedensliebe auch noch tatſächliche Belege ſchwer
wiegendſter Art in die Hand zu geben es hat aber
keine Wirkung ausgeübt. Auch der Entſchluß Eng
länds ſtand im Geheimen feſt. Der ruſſiſch-fran
zöſiſche Angriff muß jetzt alle Rückſichten hinter das
nationale Intereſſe und die Sicherheit des Vater
landes drängen. Für die Deutſchen gibt es nur eine
Parole: gegen die dreiſten Angreifer deutſcher Erde!

Wenn etwas charakteriſtiſch iſt für die Geſinnung
unſerer Feinde, ſo ſind es die Mittel, mit denen ſie
den Krieg beginnen. Wir wiſſen ſehr wohl, daß es
im Kriege keine Sentimentalitäten geben kann, aber
was ſich Ruſſen und Franzoſen an verwerflichen
Mitteln gleich zu Beginn des Krieges geleiſtet haben,
das findet ſeinesgleichen an Brutalität kaum noch in
der Kriegführung barbariſcher Staaten. Daß Frank
reich und Rußland dieſe fluchwürdige Methode der
Kriegführung ſyſtematiſch vorbereitet haben, geht aus
der Verhaftung von Ruſſen hervor, bei denen
Bazillenkulturen für Volksſeuchen gefunden wurden.
Dieſem Hohn auf jede Menſchlichkeit kann Deutſch
land nur dadurch begegnen, daß es Feinde von ſolcher
Geſinnung mit Wucht faßt und niederwirft. Auch
um die Neutralität der kleineren Staaten ſcheinen
ſich die Franzoſen nicht zu kümmern. Jhre Spione
kamen in preußiſchen Offiziersuniformen über die

Güter einzutreten. Begeiſtert folgen auch wir Württem

Proklamation des Großherzogs

An Mein Volk!An Mein Volk wende Jch Mich mit wärmſter landes
väterlicher Teilnahme. Jnnig mit jedem treuen Sohnedes Landes verbunden, rſſehe Jch Gottes Segen für
unſer teures deutſches Vaterland und unſer heißgeliebtes
Württemberg. Für die deutſche Nation gilt es, gegen
die haßerfüllten Feinde des Vaterlandes aufzuſtehen
und in den ihr aufgedrungenen Kampf um die höchſten

berger dem Rufe des Kaiſers. Mehr als je leitet uns
der heimatliche ſo oft bewährte Wahlſpruch „Furchtlos
und treu!“ Große Opfer müſſen in der bevorſtehenden
ſchweren Zeit gebracht werden. Mächtige Feinde greifen
unſere friedliche Arbeit, unſere Unabhängigkeit, unſere
Ehre an. Aber Ich vertraue zuverſichtlich auf den guten
Geiſt Meines Volkes, daß es an Entſchloſſen-
heit und Hingebung hinter ſeinen Bru-
derſtämmen nicht zurückbleiben wird.Schreiten wir mit Mut und Kraft der Zukunft entgegen.
Der allmächtige Gott wird unſere gerechte Sache ſchützen.

Stuttgart, den 2. Auguſt 1914.
gez. Wilhelm.

Der Aufruf des Großherzogs von Baden.
Die „Karlsruher Zeitung veröffentlicht folgende

„An mein teueres badiſches Volk!
e Kaiſer ruft zu den Waffen. Jn dem ſchweren

Kampf, den e zu führen ſich anſchickt, handelt
es ſich um die Ehre und et unſeres Vaterlandes,
um unſere höchſten und heiligſten Güter. Ich weiß, daß
Mein teueres Volk mit unbedingter Hingebung und
Treue die ſchweren Pflichten erfüllen wird, die an uns
e werden, vor allem aber unſere Söhne und

rüder, die zu Feld ziehen und von denen ich ſicher bin
und erwarte, daß ſie, eingedenk des Waffenruhmes ihrer
Väter, tapfer und ſelbſtlos ihr Leben einſetzen werden
ür das Vaterland. Aber auch die übrigen Glieder des
olkes werden, das bin ich gewiß, in ernſter über

zeugung die Opfer zu bringen bereit ſein, die gefordert
werden müſſen. Gott ſchütze und erhalte
Deutſchland

Das königliche bayeriſche Haus im Heere.
München, 4. Aug. Der König verabſchiedete ſich

Kontingents, vom Gouvernementsgericht Alme ſowie von
preußiſchen Gerichten und Verwalkungsbehörden verhäng-
ten Geld und Freiheitsſtrafen beziehungsweiſe den noch
nicht vollſtreckten Teil derſelben aus Gnade erlaſſen, ſo
ern:

a) die lediglich wegen militäriſcher Verbrechen oder
ehe ihnen auferlegten Strafen insgeſammt fünf
Jahre,b) die lediglich wegen gemeiner Verbrechen, Vergehen
oder UÜbertretungen ihnen an erſter Stelle und an Stelle
der Ter auferlegten Freiheitsſtrafen insgeſamt
ein Jahr,bei dem Zuſammentreffen militäriſcher und ge
meiner Verfehlungen, die wegen letzterer verhängten oder
in Anſatz gebrachten Freiheitsſtrafen ein Jahr, die
Freiheitsſtrafen insgeſamt fünf Jahre nicht über
ſteigen.

Aus geſchloſſen von der Begnadigung ſollen jedoch
diejenigen Perſonen ſein.

1. welche unter der Wirkung von Ehrenſtrafen ſtehen,
2. welche wegen eines mit dem Verluſt der bürgerlichen

Ehrenrechte bedrohten Verbrechens oder Vergehens ver
n ſind, auch wenn auf die Ehrenſtrafe nicht erkannt
wird,

3. welche während der Strafverbüßung, ſofern dieſe be
reits begonnen hat, oder während einer voraufgegangenen

h shaft ſich e geführt haben.Auf Perſonen des Beurlaubtenſtandes, vom Feldwebel
Wachtmeiſter) oderDeckoffigier abwärts, findet vorſtehende
rder entſprechende Anwendung, ſofern ſte aus Anlaß der

r Mobilmachung S werden und zuräinſtellung gelangen. Jch beauftrage Sie, für de
ſchleunige Bekanntmachung und Ausführung des Erlaſſes
Sorge zu tragen.

gez. Wilhelm.

Ein Aufruf an die Studenten Leipzigs.
Der Rektor der Aniverſität Leipzig ver

Alf s durch Anſchlag am Schwarzen Brett folgenden
ufruf:

KommilitonenDas Vaterland rauft Der großte Tee
irgend fähig iſt zum Dienſt mit der Waffe, wird ſich

J

von Euch iſt ſchon beiden Fahnen. Wer

re t ö ilitär- geſtern vormitkag von allen Beamten und BedienſtetenGrenze und ungeniert überfliegen frangöſtſche Militär des Königlichen Hofes, die zu den Fahnen einrücken. Der

aviatiker Belgien und Holland. Deutſchland hat 9zwar Luremburg beſett, aber dieſe Maßregel findet re n en Pihyen es Kbnghen San
ihre Erklärung in der einfachen Tatſache, daß die übernimmt der

freiwillig melden. Für die übrigen es Pflicht, ſi
auf jede andere Weiſe nützlich zu machen. Der Sama-
riterdienſt des Roten Kreuzes wird der Kräfte bedürfen
es wäre gut, wenn alle Geeigneten ſich jetzt ſchon mel

Kronprinz eine hohe Kom deten. t



Augenblick die Aushilfe für unſere, ihrer Arme beraubte
Land wirtſchaft. Die Ernte muß herein, die Rückſicht auf
die Volksernährung gebietet das. Es gibt wohl manche
unter Euch, die fähig wären, auch hier ihren Mann zu
ſtellen. Schleunige Meldung bei der Auskunftsſtelle des
Landeskultürrates in Dresden, Sidonienſtraße 14, I,
wäre geboten.

Das Aniverſitätsgebäude bleibt n ehturn der
Ferien vormittags offen. Das Aniverſitätsſekretariat
nimmt Meldungen entgegen von denen, die ſich für
e e Zwecke zur Verfügung ſtellen.
Auch die Rektoren und Senate der bayeriſchen

Hochſchulen erließen an die en u Jugend einen
da in dem es heißt: „Schart v als Krieger um die
a nen, als Helfer um das Rote Kreuz. Ein jeder an
einem Je Mit Kraft und Trotz, mit n und Herz.

e ie Waffen, Gott ſegne den Kampf, Gott gebe
en Sieg!“

Die Kieler Studenten unter der Fahne.
Nach einem Aufruf des Rektors der Aniverſität Kiel

iſt faſt die e Kieler Studentenſchaft dem Rufe zu den
Fahnen gefolgt.

Burſchen heraus!
Der Rüdesheimer Verband deutſcher Burl hlſtrten a dem 37 Burſchenſchaften an vierzehn

Hochſchulſtädten angehören, hat folgenden Aufruf ergehen
laſſen Burſchenſchafter! Das Vaterland hat gerufen!Seid eingedenk unſeres er er „Ehre, Fre eit,
Vaterland!“ Zu den Waffen oder zur freiwilligen Kran
kenpflege! Burſchen heraus!

Das im Köſener S. C. e Corps Franconig in
München hat an ſämtliche Korpsſtudenten einen
Aufruf ergehen laſſen, ſich als Freiwillige zu ſtellen.

Der Aufruf des Verbandes deutſcher Juden und des
Zentralvereins deutſcher Staatsbürger jüdiſchen Glaubens
lautet: In ſchickſalsernſter Stunde ruft das Vaterland
ſeine Söhne unter die Fahnen. Daß jeder deutſche Jude
zu den Opfern an Gut und Blut bereit iſt, die die Pflicht
re iſt ſelbſtverſtändlich. Glaubensgenoſſen! Wirrufen Euch auf, üher das Maß der Pflicht hin
aus Eure Kräfte dem Vaterlande zu wid-
men. Eilet freiwillig zu den Fahnen! Jhr alle
Männer und Frauen ſtellet Euch durch perſönliche Hilfe
leiſtung jeder Art und durch Hergabe von Geld und Gut
in den Dienſt des Vaterlandes.

Weitere Kriegsvorbereitungen.
Die „Agenzig Stefani“ veröffentlicht folgende Note:

I. werden die Sparkaſſen e den Poſtſparkaſſen
und die Banken außer den Emiſſionsbanken ermächtigt,
vom 4. bis 20. Auguſt Rückzahlungen auf Gut
haben in laufender Rechnung, die in dem angegebenen Zeit
raum zurückgefordert werden können, auf 5 Prozent des
e r zu beſchränken, doch müſſen ſie bis zu
59 Lire auszahlen, 2. wird die Fälligkeit von
Wechſeln, die innerhalb des Königreichs vom 1. bis
20. Aug. fällig werden, um 20 Tage hinausgerückt,
3. werden die Maximalbeträge des Notenum-
aufs der Emiſſionsbanken um ein Drittel des

I.

Das Wiener „Deutſche Volksblatt“ meldet: Rumäniſche
Reiſende, die aus Beſſarabien geflohen ſind, berichten
von einem vollkommenen Aufmarſch der Truppen
des geſamten Odeſſaer Militärbezirksgegen Rumänien. Ein Teil der Truppen ſteht
ſchon bei Bendery, Galatz gegenüber, ein anderer vor
Kiſchinew in der Richtung auf Jaſſy. Bei Chilig werden
zwanzig Eiſenbahntransporte erwarket. Bei Sunklu ſteht
ein Artillerieregiment. Dieſe Nachrichten wirkten in
Bukareſt verblüffend, um ſo mehr, als noch vorgeſtern
der Zar ein herzliches Telegramm an den König geſandt
hatte, in dem er dieſen gelegentlich des Beſuches der
Offiziere des 5. Roſchioriregiments ſeiner unwandelbaren
Freundſchaft verſichert. Rumäniſche Zeitungen erklären,
daß dieſes Benehmen Rußlands Rumäniens zu
Gegenmaßregeln an du eEs iſt nicht ganz klar, was Rußland mit dieſen Maß
nahmen bezweckk. Daß es Rumänien zum Anſchluß an
die Triple- Entente zwingen will, iſt wohl kaum anzu
nehmen. Dagegen iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß Ruß-
land Rumänien als Durchzugsland zu einer Vorſtoß nach
Ungarn benutzen will.
Rumänien ergreift Maßregeln zur Verteidigung ſeiner

Grenzen.
Bukareſt, 4. Aug. Die „Agenee Roumaine“ meldet:

Jn einem unter dem Vorſitz des Königs in Singja
re rer Miniſterrat, dem auch der Thronfolger,
der Präſident der Abgeordnetenkammer der frühere Mi
niſterpräſident, mehrere ehemalige Miniſter und einige
Vertreter der Regierungen beiwohnken, wurde die von
Rumänien unter den gegenwärtigen Ver
hältniſſen zu beobachtende Haltung einer
Prüfung unterzogen. Der Miniſterrat beſchloß faſt ein
ſtimmig daß Rumänien alle Maßregeln zur Ver
teidigung ſeiner Grenzen ergreifen ſoll.

Wechſel im franzöſiſchen Miniſterium.
Wie aus Paris (über Kopenhagen) gemeldet wird, iſt

der franzöſiſche Marineminiſter Gauthier aus Ge
ſundheitsrückſichten zurückgetreten er wirddurch Augagneur erſetzt. Albert Sarraut übernimmt
das Unterrichtsminiſterium, Gaſton Doumergue das
Miniſterium des Auswärtigen. Viviani behält den
Vorſitz im Miniſterrat ohne Portefeuille Der Mi-
niſterrat hat beſchloſſen, das Datum der Einberufung
der Kammern auf den 4. Auguſt feſtzuſetzen.

Deutſchlands Einmarſch in Velgien.
Vor dem Einmarſch der deutſchen Truppen in Belgien

hat Deutſchland der belgiſchen Regierung Gelegenheitgeben wollen, in das en u ſügen, und hat
deshalb am Sonntag durch ſeinen Geſandten anfragen
laſſen, ob Belgien den Operationen der deutſchen Truppen
Widerſtand entgegenſetzen werde. Die Antwort Belgiens
war ablehnend ausgefallen, ſo daß Deutſchland ſich in der
Notwehr gezwungen ſah, auch ohne die Zuſtimmung Bel
giens in das Land einzurücken.

An der ruſſiſchen Grenze
Von der ruſſiſchen Grenze wo die deutſchen Truppen

mehrere wichtige Punkte beſetzt haben, liegt heute nur die
einzige Meldung vor, die lautet: Berlin, 4. Aug. Teile

Ein beſonders dringendes Bedürfnis iſt für den der Beſatzun
Vorſtoß feindlicher Grenzwachen aus der
Krottingen zurück.

Es ſcheint ſich hier um ein ziemlich belangloſes Gefecht
gehandelt zu haben. Viel Erfolg hat ſomit der lange und
ſorgſam vorbereitete ruſſiſche Einbruch über die Grenze bis
her nicht gehabt.
Ein ruſſiſcher Grenzort von deutſchen Truppen geſtürmt.

Königsberg, 4. Aug. Deutſche Truppen haben
Kibarty geſtürmt. Die Ruſſen gingen unter Zu
rücklaſſung von Gefangenen nach Oſten zurück. Eigene
Verluſte gering. Kirbarty iſt die erſte ruſſiſche Grenz
ſtation an der Linie Berlin- Petersburg und liegt zwi
n den beiden Zollſtationen Eydtkuhnen (deutſch) und

irrballen (ruſſiſch).
Berlin, 5. Aug. Kurz nachdem bei Soldau befind

liche deutſche Truppen heute morgen angetreten waren,
um ſtarke ruſſiſche Kavallerie zurückzuwerſen, erfolgte der
Angriff einer ruſſiſchen Kavalleriebriggde. Unter dem
Feuer der deutſchen Truppen brach der ruſſiſche Kavallerie
Angriff unter ſchweren Verluſten zuſammen.

Berlin, 5. Aug. Geſtern nachmittag griff deutſche
Kavallerie einen von ruſſiſcher Jnfanterie beſetzten Grenz
ort an. Die Beſatzung verließ fluchtartig den Ort, der
beſetzt wurde. Eine in der Nähe befindliche ruſſiſche Ka
valleriediviſion ſah dem Kampfe friedlich zu. Der feind
liche Grenzſchutz iſt ſomit durchbrochen, was für die weitere
Aufklärung von größter Wichtigkeit iſt.

Ruſſiſche Grenztruppen feuern auf öſterreichiſche
Wien, 4. Aug. Nach einer Meldung des „Neuen

Wiener Tagblatts“ haben die e e Grenz-
truppen gegen die öſterreichiſchen das Feuer
eröffnet.

Teilweiſe Mobiliſterung Jtaliens.
Die e italieniſche „Agenzig Stefani“ veröffent

licht eine Erklärung des Miniſterrats, in der hervorge
hoben wird, daß, da einige Mächte Europas im Kriegs
uſtand ſeien, Jtalien aber ſich im Friedenszu-n mit allen Kriegführenden befinde, die
Regierung die Bürger und Antertanen des Königs ver

von Memel ſchlugen e einen
ichtung von

pflichtet, die Pflichten der Neutralität zu beobachten
Ferner kündigt die „Agenzig Stefani“ die Einbe-

rufung der erſten Kategorie der Jahr-
gänge 1889 und 1890 der Armee für den 8. Aug.
und der nein 1889 und 1890 der Marine an. Außer
dem werden einberufen ſieben Jahrgänge Anterofftziere,
und zwar Maſchiniſten, Heizer, Steuerleute und Elektriker
dere ſowie das ganze kriegsdienſtpflichtige Signal-
perſonal.

Die engliſche Herausforderung Deutſchlands.
Berlin, 4. Aug. Heute nachmittag erſchien der eng

liſche Geſandte Sir Edward Goſchen bald nach
der Rede des Reichskanzlers im Reichstag und
verlangte in einer Anterredung mit Staatsſekretär Jagow,
daß eutſchland ſogleich den Einmarſch ſeiner
Truppen in Belgien einſtelle. Er ſtellte zur
Beantwortung eine Friſt bis Mitternacht. Für die
deutſche Regierung war die Antwort ſofort gegeben. Aus
militäriſchen Gründen wie aus allgemein politiſchen war

ögli de igliſchen Verlangen nachzukomm

nſerer Feindeg l
lſo keine Veranlaſſunn Seit uſehen ſein würde. Es lag a gvor, ihm einen Zeitpunkt für die Kriegserklärung offen zulaſſen, weil für den Krieg mit Frankreich der Du r

marſch der deutſchen Truppen durch Bel
gien eine unbedingte Notwendigkeit iſt. Schon nachkurzer Friſt wurde daher dem an Botſchafter mit
geteilt, daß ſeine Forderung abgelehnt werde. Am
7 Uhr überbrachte Sir Goſchen darauf namens ſeiner Re
gierung Deutſchland die Kriegserklärung und ver
langte ſeine Päſſe. Die Kunde von der o ne Kriegs
erklärung verbreitete ſich am Spätabend in Berlin wieein Konſfeuer Tauſende drängten vor die e Bot
ſchaft, deren Fenſterſcheiben zur Hälfte zer
trümmert wurden, bis berittene Schutzleute den
Platz räumten.

Montenegro erklärt Oſterreich den Krieg.
Budapeſt, 4. Aug. Montenegro hat ſämtliche An

e der öſterreichiſchungariſchen Monarchie ausge
wieſen. Es hat den Lovtſchen mit 38 Schnell
e ruſſiſchen Arſprungs beeſtigt und Banden zum Einbru
organiſtert. Mit der n r Geſandtſchaft in Ee
tinje iſt der Verkehr durch Verhinderung der
montenegriniſchen Regierung unterbrochen. Der Konſul in Antivari wird ver
ar de h ne Wohnung zu verlaſſen. SeinKawaß hat ſich nach Spizza begeben.

Ein weiterer Mörder des öſterreichiſchen Thronfolgers
verhaftet.

4. Aug. Jn Ajvidek wurde ein Ge
fährte des Attentäters Cabrinovic ver-haftet, der bisher vergeblich geſucht worden war, jetzt
aber unter den Eingerückten erkannt wurde. Es iſt ein
28 jähriger ſüd ungariſcher Serbe namens
Mladin Koſtonific.

Der deutſche Botſchafter von Paris abgereiſt.
Paris, 4. Aug. Über Kopenhagen.) Der deutſche

Botſchafter Freiherr von Schoen hat geſtern abend
7 Ahr mit dem Perſonal der Votſchaft, dem deutſchen Kon
ulat und den Mitgliedern der bayeriſchen Geſandtſchaft

aris verlaſſen. Die franzöſiſche Regierung hat
den franzöſiſchen Botſchafter e Doch uns
Berlin zu verlaſ,ſen, das Archiv der Botſchaft und
den Schutz der e Jntereſſen dem gmerika
niſchen Botſchafter anzuvertrauen. Der deutſche
So a Freiherr von Schoen hat den amerikaniſchen
Botſchafter in Paris gebeten, die Sorge für die Jntereſſen
der Deutſchen in Frankreich zu übernehmen.

Das Schickſal der Deutſchen in Rußland.
München, 4. Aug. Eine aus Rußland einge

troffene Münchenerin, die dort mit einem e
everheiratet war, teilt Münchener Blättern mit, daß a

deutſchen Frauenausgewieſen, die Männer
aber als Gefangene zurückbehalten wor-
den ſind. Man wird die Beſtätigung dieſer ungeheuer
lichen Meldung noch abwarten müſſen.

Zwei ruſſiſche Spione erſchoſſen.

Breslau, 4. Aug. Der Kgl. Poltzeipräſident ver
öffentlicht folgende vom Sonntag, 2. Auguſt, datierte Be

nach Hſterreich

Berliner Schloſſes der Reichstag eröffnet.

kanntmachung: Jch bringe hierdurch zur öffentlichen
Kenntnis, daß heute hier zwei Spione kriegs-
rechtlich erſchoſſen worden ſind.

R

Die Stimmung in Paris.
Ein aus Paris e Deutſcher S daßdie Bevölkerung von Paris in ihrer großen Mehrheit den

Krieg verabſcheut. 20000 Deutſche
Pariſer Bahnhofe auf Beförderung in die Heimat. An
der belgiſchen Grenze waren die Schienen aufgeriſſen, ſo
daß die Reiſenden 6 Kilometer laufen mußten. Der
Pariſer Korreſpondent des „Berl. Lok.Anz.“ Dr. Joſef
Tſchiedel, dem es gelang, aus Paris zu fliehen, ſchildert
die Stimmung in Paris folgendermaßen Als am Sonn
abend auf allen Poſtämtern in Paris die Mobilmachungs
order angeſchlagen wurde, ſtieg die Aufregung der Be
völkerung bald auf den Siedepunkt. Der Mob kam auf
die Boulevards und beleidigte die Deutſchen
Auf dem Nordbahnhof, wo viele kauſend Deutſche auf die
Abfahrt warteten, erfolgten Schlägereien. An der
belgiſchen Grenze wurden die Deutſchen
mehrfach grauſam verprügelt.

Jn Brüſſel
war die Stimmung am Sonntag ziemlich friedlich. Sie
ſchlug aber ſofort um, als Montag früh die neueſten Mel
dungen gus Deutſchland kamen und man von einem ſofort
unter König Alberts Vorſitz abgehaltenen Miniſterrat
hörte. Die deutſch feindliche Stimmung machte
ſich ſofort in wütenden Anrempelungen Deutſcher in den
Reſtaurants und den Cafés Luft. Jn einem großen Waren
en wurden ſämtliche Scheiben zertrümmert und man
egann zu plündern. Die ſich unausgeſetzt folgenden Ex

trablätter tiſchten die grauſamſten Lügen auf. Die deut
ſchen Soldaten ſollten ſchon in Belgien eingerückt,
bei Lüttich ſolle bereits eine Schlacht geſchlagen ſein. Die
franzöſiſchen Fahnen wurden unter frenetiſchem Jubel durch
die Straßen getragen. Die Agenturen ſchlugen am Mon-
tag vormittag ein Extrablatt an, daß 150 000 Engländer
in Antwerpen landen würden, was unſagbare Begeiſte
rung erregte.

Schwedens abſolute Neutralität.
Die ſchwediſche Regierung hat Schwedens ab

lute Neutralität während der gege
wärtigen Kriege zwiſchen den fremdMächten erklärt.

Eine däniſche Neutralitätserklärung.

Kopenhagen, 4. Aug. Da der Krieg zwiſchen
Deutſchland und Rußland und zwiſchen Frankreich und
Deutſchland ausgebrochen iſt, beſchloß die dä niſche Re
gierung, abſolute Neutralität während dieſes
Krieges zu bewahren

Ein norwegiſches Ausfuhrverbot.
Chriſtigania, 4. Aug. Die norwegiſche Regierung

hat ein Dekret erlaſſen, welches die Ausfuhr von
Korn und Mehlwaren, Kartoffeln, Kohlen, Koks

harrten auf dem

und mineraliſchen Hlen verbietet.

Die Polen und der Krieg
m „Dziennik Poznanski“

Augenblick hat. Der Krieg wird ſich aller Wahrſcheinlich
keit nach in allen drei Anteilen in Gebieten abſpielen,
welche von einer polniſchen Bevölkerung bewohnt ſind.
Angeſichts deſſen darf man ſich nicht wundern, wenn auch
in Unſerer Volksgemeinſchaft hier und dort W eine gewiſſe
Nervoſität bemerkbar zu machen beginnt. And doch ſind,
wenn je, dann in dem gegenwärtigen drohenden Augen
blicke, für uns kaltes Blut, Ruhe und Sammlung not
wendig. Wir zweifeln nicht einen Augenblick, daß unſere
Volksgemeinſchaft ſich auch durch die bedrohlichſten Vor
r nicht aus dem Gleichgewicht bringen laſſen wird.
Die Zukunft ruht in der Hand der Vorſehung. Niemand
iſt imſtande, ihre Pläne und Ratſchlüſſe vorauszuſehen
Aber von uns vor allem, von einer verſtändigen und über
legten Stellungnahme wird es abhängen, ob wir den Ge
fahren entgehen, welche uns im gegenwärtigen Augenblicke
mehr bedrohen denn je.

Ein Aufruf der deutſchhannoverſchen Partei.
Das Direktorium der deutſchhannoverſchen Partei er

läßt an der Spitze ſeines Partetorgans, der Deutſchen
Volkszeitung“, daß angeſichts der gefahrdrohenden Zeit der
Kampf der Partei zu verſtummen hat. Höher
als alle Parteiziele ſtehe das deutſche Vaterländ. Getreu
ihren im Kampf vertretenen Grundſätzen, bewußt der

flicht, die der Ernſt der Stunde gebeut, ſtellt die deutſch
hannoverſche Partei mit dem heutigen Tage für die Zeitder Gefahr den artersolitiſden Kampf ein.

Die Eröffnung des Reichstages.
Dienstag mittag 1 Uhr wurde im Weißen Saale des

Nach Schluß
der Gottesdienſte begannen die Abgeordneten in dichten
Scharen den Saal zu füllen. Nicht alle hatten Zeit, den

rack anzulegen und waren im Reiſeanzug herbeigeeilt.
rnſte Jreudigkeit und herzliches Händeſchükteln über

all. Auf der Empore erſchienen die Kaiſerin die
Kronprinzeſſin und die hier anweſenden Prin
zeſſinnen, in den Nebenlogen viele Vertreter des diplo
matiſchen Korps, darunter der öſterreichiſchungariſche
Botſchafter. Der Reichskanzler in Dragoner-Uni
form, der bayeriſche Geſandte Graf Lerchenfeld und die
Staatsſekretäre nahten im Zuge und ſtellten ſich zur
Linken des Thrones guf, wo ſich die Bevollmächtigten
zum Bundesrat vollzählig eingefunden hatten. Zur Rechten
des Thrones waren Generalität und Admiralität auf
geſtellt, an ihrer Spitze Generalfeldmarſchall v. d. Gols.
Die Generale waren faſt alle in Felduniform erſchienen

Der Kaiſer
in feldgrauer Generalsuniform mit dem Bande des
Schwarzen Adlerordens, geleitet von drei Marſchällen und
gefölgt von den Prinzen Eitel Friedrich, Auguſt Wilhelm
und e zu SchaumburgLippe, erſchien kurz nach

r

Der Abgeordnete Dr. Kaempf brachte drei Hochs
aus, die brauſenden Widerhall e Der Reichs
kanzler überreichte dem Kaiſer, nachdem dieſer vor
dem Thronſeſſel Aufſtellung genommen hatte, die

Thronrede.
Der e bedeckte das Haupt mit dem Helm und

verlas die Rede mit feſter, lauter Stimme

nen e



übergehenden Jntereſſenkonſlikten

ne beſeelk her unbengſame Wille,
hat

Das Außerſte abzuwenden

Geehrte Herren!
Jn ſchickſalsſchwerer Stunde habe ich die gewählten

Vertreter des deutſchen Volkes um mich verſammelt. Faſt
ein halbes Jahrhundert konnten wir auf dem Wege des
griedens verharren, Verſuche, Deutſchland kriegeriſche
Neigungen anzudichten, und ſeine Stellung in der Welt
einzuengen, haben unſeres Volkes Geduld oft auf harte
Proben geſtellt. Jn unbeirrbarer Redlichkeit hat meine
Regierung auch unter herausfordernden Umſtänden die
Entwicklung aller ſittlich geiſtigen und wirtſchaftlichen
Kräfte als höchſtes Ziel verfolgt. Die Welt iſt Zeuge
geweſen, wie unermüdlich wir in dem Drange und den
Wirren der letzten Jahre in erſter Reihe ſtanden, um den
Völkern Europas einen Krieg zu erſparen. Die ſchwerſten

Gefahren, die durch die Ereigniſſe am Balkan herauf
beſchworen waren, ſchienen überwunden. Da tat ſich
mit der

Ermordung meines Freundes, des Erzherzogs Franz
Ferdinand,

ein Abgrund auf. Mein hoher Verbündeter, der Kaiſer
und König Franz Joſef, war gezwungen, zu den Waffen
zu greifen, am die Sicherheit ſeines Reiches gegen ge
fährliche Umtriebe aus einem Nachbarſtaat zu verteidi
gen. Bei der Verfolgung ihrer berechtigten Intereſſen
iſt der verbündeten Monarchie das Ruſſiſche Reich in
den Weg getreten. An die Seite Oſterreich Ungarns
ruft uns nicht nur unſere Bündnispflicht,uns fällt zugleich die gewaltige Aufgabe zu, mit der alten
Kulturgemeinſchaft der beiden Reiche unſere eigeneStellung
gegen den Anſturm feindlicher Kräfte zu ſchirmen. Mit
ſchwerem Herzen habe ich meine Armee gegen
einen Nachbar mobiliſieren müſſen, mit dem
ſie auf ſo vielen Schlachtfeldern gemeinſam gefochten hat.

Mi aufrichkigen Leid ſah ich eine vonDeutſchland treu bewahrte Freundſchaftzerbrechen. Die kaiſerlich-ruſſiſche Regierung hat ſich,
dem Drängen eines unerſättlichen Nationalismus nach
gebend, für einen Staat eingeſetzt, der durch Begünſti
gung verbrecheriſcher Anſchläge das Unheil dieſes Kriegs
veranlaßte. Daß auch Frankreich ſich auf die
Seite unſerer Gegner geſtellt hat, konnte uns
nicht überraſchen. Zu oft ſind unſere Bemühungen, mit
der franzöſiſchen Republik zu freundlicheren Beziehungen

e auf alte Hoffnungen und auf alten Groll ge
ſtoßen.

Geehrte Herren! Was menſchliche Einſicht und Kraft
vermag, um ein Volk für die letzten Entſcheidungen zu
wappnen, das iſt mit Jhrer patriotiſchen Hilfe geſchehen.
Die Feindſeligkeit, die im Oſten und Weſten ſeit langer
Zeit um ſich gegriffen hat, iſt nun zu hellen Flammen
aufgelodert. Die gegenwärtige Lage ging nicht aus vor

d kon oder diplomatiſchenKonſtellationen hervor, ſie iſt das Ergebnis eines
ſeit langen Jahren ktätigen Ubelwollen s
gegen Macht und Gedeihen des DeutſchenReiches. Uns treibt nicht S e

en
Platz zubewahren, gufden Gottuns geſtellt

ür uns und alle kommenden Geſchlechter.
Aus den Schriftſtücken, die Jhnen zugegangen ſind,

werden ſie erſehen, wie meine Regierung und vor allem
mein Kanzler bis zum letzten Augenblick bemüht waren,

W a fgedrungener Votwehr

San deSchwert. An die Völker und St es Deutſchen
geſamter Kraft, in brüderReiches ergeht mein Ruf, mit

lichem Zuſammenſtehen mit unſeren Bundesgenoſſen, zu
verteidigen was wir in friedlicher Arbeit
geſchaffen haben. Nach dem Beiſpiel unſerer Väter
feſt und getreu, ernſt und ritterlich, demütig vor Gott und

kampfesfroh vor dem Feind, ſo vertrauen wir der ewigen
Allmacht, die unſere Abwehr ſtärken und zu gutem Ende
lenken wolle!

Auf Sie, geehrte Herren, blickt heute, um ſeine Fürſten
und Führer geſchart, das ganze deutſche Volk. Faſſen
Sie Jhre Entſchlüſſe einmütig und ſchnell

das iſt mein inniger Wunſch!
Der Kaiſer ſetzte der Thronrede hinzu: „Sie haben

gelefen, meine Herren, was ich zu meinem Volke vom
Balkon des Schloſſes aus geſagt habe; ich wiederhole:
Ich kenne keine Parteien mehr, ich kenne nur Deutſche
(ſtürmiſches Bravo), und zum Zeichen deſſen, daß Sie
feſtentſchloſſen ſind, ohne Parteiunterſchiede, ohne Standes
und Konfeſſionsunterſchiede zu ſammenzuhalten mit mir,
durch dick und dünn, durch Not und Tod, fordere ich die
Vorſtände der Parteien guf, vorzutreten und mir dies
in die Hand zu geloben.“

Als der Kaiſer den Zuſatz beendet hatte, traten die
anweſenden Parteivorſtände vor und jedem einzelnen
ſchüttelte der Kaiſer kräftig die Hand. Graf Lerchen
feld brachte ein dreifaches Hurrag aus und die An
weſenden ſtimment darauf die Nationalhymne an, die
der Kaiſer entblößten Hauptes anhörte. Nachdem der
Kaiſer dem Reichskanzler und General. v. Moltke die
Hand geſchüttelt hatte, verließ er den Weißen Saal unter
nicht endenwollenden Hoch und HurraRufen.

Der Verlauf der Reichstagsſitzung
Berlin, 4. Aug. Eine halbe Stunde vor Beginn

der erſten Sitzung iſt der Reichstag bereits ſo ſtark beſetzt,
wie kaum in den Tagen der entſcheidenden Abſtimmungen
über die Erbſchaftsſteuer. Am Bundesratstiſch wie auf
den Tribünen eine Fülle, daß keine Stecknadel zum Erd
boden fallen kann, und vereinzelte Aniformen leuchten
auf. überall aufgeregte Unterhaltung.

Sobald der Kanzler erſcheint, wird es im Saale
mäuschenſtill. Die unvermeidlichen Formalitäten gehen
raſch vorüber. Auf konſervativen Antrag wird das Prä
ſid i um durch Zuruf gewählt und Herr Kgempf, der
heute ſeiner e durchaus gewachſen iſt, gedenkt in
ſeinem Rückblick des „fluchwürdigen und verbrecheriſchen
Attentats“ von Serajewo.

Dann ergreift der Kanzler unter atemloſer
Spannung das Wort. Ernſt, zunächſt etwas ſtockend und
abgebrochen, aber bald Patet getragen von einer inneren
Erregung, wie ſie die Laſt der Verantwortung gebührt,
erinnert er an die jährige Friedenszeit. Nur zur Verteidigung einer gerechten Sache ſoll wer Schwert aus der

Scheide fliegen. Rußland hät die Brandfackel an unſer
Haus gelegt. Sehr geſchickt ſtellt er die Tatſachen zu
ſammen, die auf der einen Seite die Bemühungen
Deutſchlands um den Frieden, auf der anderen Seite die
hinterhaltige Politik Rußlands beleuchten. Kann man
ſich wundern, wenn ſich die rn allmählich auf das
ganze Haus überträgt und ſtürmiſche r e laut wer
den über die Art, wie man uns mitten im Frieden über

fallen hat? Wir ſind in der Notwehr, erklärt der Kanzler
und knüpft daran die e Meldung, daß viel
leicht jetzt ſchon deutſche Truppen die belgiſche Grenze über
ſchritten haben. Er gibt zu, daß das unrecht iſt, aber „wer
wie wir um das Höchſte u darf nur daran denken,
wie er ſich durchhaut“. Kaum hat er das Wort geſprochen,
da ſetzt unendlicher Beifall im ganzen Hauſe und auf den
Tribünen ein. Die Sozialdemokraten beteiligen ſich zu
nächſt nur zaghaft. Südekum, Frank und David machen
den Anfang, bald aber folgen ihnen die übrigen und in
einem unvergeßlichen Augenblick klatſcht der ganze Reichs
tag dem Kanzler Beifall.

Herr von Bethmann wiederholt, was bereits Asquith
im Unterhauſe mitgeteilt hat, daß Deutſchland bereit iſt,
gegen die e der Neutralität Englands unſere
Flotte nicht an die Nordküſte Frankreichs zu ſchicken und
auch die Unabhängigkeit Belgiens nicht anzutaſten. Dieſe
Erklärung wiederholt er noch einmal, aber aus ſeinen
reſignierten Mienen geht hervor, daß er ſelbſt kaum mehr
auf ein Echo vom Kanal her hofft: „Drohend, mit reinem
Gewiſſen zieht Deutſchland in den Kampf.“ And als er
ſeine Rede mit den Worten ſchließt „Unſere Armee ſteht
im Felde, unſere Flotte iſt kampfbereit, hinter ihnen das
ganze deutſche Volk!“, da erhebt ſich das Haus von der
äußerſten Rechten bis zur äußerſten Linken wie ein Mann.
Da verſchwinden alle Parteigegenſätze unter dem Gefühl,
daß die Not der Zeit uns alle zuſammenſchließt.

Dieſem Empfinden gibt auch Herr Kaempf in einer
tiefempfundenen Anſprache, in der verhaltene Tränen
durchzittern, Ausdruck.

Dann iſt die erſte Sitzung zu Ende und eine Stunde
ſpäter verſammelt man ſich wieder, um die Geſetzent
würfe zu beraten, die für die materielle und finanzielle
Kriegsbereitſchaft notwendig ſind. Die Parteien haben
ſich verſtändigt, nicht zu ſprechen, nur für die Sozialdemo
kraten gibt Genoſſe Ha aſe eine Erklärung ab. Er iſt
nicht unſer Mann, doch aber in dieſem Augenblick be
kommt ſogar ſeine ſüfftſante Art etwas Würdiges. Würdig
iſt auch die Art, wie die Sozialdemokraten trotz aller
inneren Gegenſätze einſtimmig ſämtliche Geſetze bewilligen
und ſo kann nach kaum fünf Minuten ſchon der Präſident
mitteilen, daß alle Geſetze einſtimmig angenommen ſind.

Ein Dank des Reichskanzlers, auch im Namen des Kai
ſers, ein Hoch des Präſidenten auf Kaiſer, Volk und Vater
land, in das auch die Sozialdemokraten ein
e en, dann geht der Reichstag wieder ausein-

ander.

Die zweite Sitzung.

Am Tiſche des Bundesrats der Reichskanzler, die
Staatsminiſter und die Bevollmächtigten zum Bundes
rat. Präſident Dr. Kaempf eröffnete die Sitzung um
5,15. Uhr und teilt mit, daß einzelne Mitglieder des
Hauſes ſich entſchuldigen laſſen, weil ſie ſchon bei den
e ſind und Berlin nicht mehr rechtzeitig erreichen

onnten.
Auf der Tagesordnung ſtehen ſämtliche Kriegsvorlagen,

an erſter Stelle der Nachtragsetat, der den Reichs
kanzler ermächtigt, zur Beſtreitung der Kriegsausgaben
die Summe von s Milliarden im Wege des
Kredits flüſſig zum achen und aus dem Gold

e e
n ung des Geſehes über die Unterſtützung von Far

milien in den Dienſt eingetretener Mannſchaften, die
Vorlage über die Verlängerung der Friſt von
Wechſel- und Scheckrecht, eine Ergänzung der
Reichsſchuldenordnung, eine Vorlage über
die Anderungdes Münzgeſetzes, ein Geſetz über
die Reichskaſſenſcheine und Banknoten, das
Darlehnskaſſengeſetz, eine Abänderung zum Bankgeſetz, ein
Geſetz über den Schutz der infolge des Krieges in der
Wahrnehmung ihrer Rechte behinderten
Perſonen, eine Vorlage über die Abwicklung von
börſenmäßigen Zeitgeſchäften in Waren, die Vorlage über
Erhaltung von Anwartſchaften, aus der Krankenverſiche
rung, ein Geſetz über Höchſtpreiſe, eine Vorlage
über Sicherung der Leiſtungsfähigkeit der Krankenkaſſen,
ein Geſetz über die Wahlen nach der Reichsverſicherungs
ordnung, ein Geſetz über die Kriegs verſorgung
von Zivilbeamten und eine Vorlage über vorüber
gehende Einfuhrerleichterungen. Schließlich
wird der Reichstag noch um die Zuſtimmung zur Ab
führung des Reichskriegsſchaßes im Julius
turm in Höhe von 120 Millionen an die Reichsbank ge
beten.

Präſident Dr. Kaempf: Ich ſchlage vor, die erſte
Leſung der ſämtlichen vorliegenden Geſetzentwürfe zu
verbinden. (Lebh. Beifall.) Als einziger Redner zu allen
Vorlagen erhält der Abg. Hagaſe (Soz.) das Wort, der
im Auftrage der ſozialdemokratiſchen Fraktion eine Er
klärung abgibt, an deren Schluß er betont, daß die Frak
Se a ge forderten Kredite bewilligt. (Lebh.

eifall.
Präſident Dr. Kaempf Weitere Wortmeldungen

liegen nicht vor. Jch ſchließe die e Leſung. Kom
miſſionsberatung iſt nicht beantragt. ir kommen alſo
gleich zur zweiten Leſung, zu der keine Wortmel
dungen vorliegen. Ich ſchließe alſo auch dieſe.

g. Spahn (Zentr.) zur Geſchäftsordnung: Nach
dem ſämtliche Geſetzentwürfe in zweiter Leſung ange
nommen worden ſind, und h ohne Abänderung, auch
ohne Wortmeldung, glaube ich dem Hauſe vorſchlagen zu
ſarr ſofort in die dritte Leſung einzutreten. (Bei
all.) Jch ſchlage vor, die geſamten Einzelberatungen

aller Geſetzentwürfe zu verbinden. (Beifall.) Wenn
Widerſpruch nicht erhoben wird und Wortmeldungen nicht
erfolgen beantrage ich, die ſämtlichen Geſetzentwürfe ineiner Abſtimmung en bloc anzunehmen. Das

ganze Haus erhebt ſich zuſtimmend. (Toſender, minuten
langer Beifall im ganzen e auf den Bänken des Bun
desrats und auf den Tribünen.) Ich ſtelle die ein
ſtimmige Annahme der Vorlagen feſt.
Beifall.

Präſident Dr. Kaempf Eingegangen iſt ein Antrag
auf Vertagung des in Bene bis 24. November. Der Antrag wird e Debakte einſtimmig an
genommen. Nach einer Schlußrede des Präſidenten ſpricht
nochmals

der Reichskanzler:
Meine Herren! Am Schluſſe dieſer kurzen, aber ernſten

Tagung, ein kurzes Wort: Nicht das Gewicht Jhrer Be
ſchlüſſe gibt dieſer Tagung ihre Bedeutung, ſondern derGeiſt, aus dem e gß ſind, der d e

an

(Erneuter großer

der Einheit Deutſch s, des unbedingten rü

an der deut

ODIuD

haltloſen gegenſeitigen Vertrauens auf Leben und Tod
(Brauſender Beifall. Was uns auch beſchieden ſein mag,
der 4. Auguſt 1914 wird bis in alle Ewigkeit hinein einer
der größten Tage Deutſchlands ſein. (Stürmiſcher Bei
fall.) Seine Majeſtät der Kaiſer und ſeine hohen Ver
bündeten haben mir den Auftrag gegeben, dem Reichstag
zu danken. Hierauf verlieſt der Kanzler eine Allerhöchſte
Verordnung, welche den Reichstag bis 24. November ver
tagt.

Präſident Dr. Kaempf Nach dieſen Worten des
Herrn Reichskanzlers bleibt mir nur übrig, nochmals zu
betonen, daß das deutſche Volkeinigiſt bis auf
den letzten Mann, zu ſiegen oder zu ſterben auf dem
Schlachtfelde für Deutſchlands Ehre und Deutſchlands Frei
heit. Wir trennen uns mit dem Rufe: Seine Majeſtät
der Kaiſer, das deutſche Volk und Vaterland leben hoch!

Das Haus und die Tribünen ſtimmen begeiſtert und
unter lebhaftem Händeklatſchen in das dreifache Hoch ein.
Schluß 6 Uhr

Czenſtochau und Kaliſch.
Zu dieſer Frage erhalten wir von einem Leſer, der

das deutſch ruſſiſche Gebiet genau kennt, folgende in
tereſſante Zuſchrift

Die von unſeren Truppen beſetzte ruſſiſche Grenzſtadt
Bendin liegt gegenüber der oberſchleſiſchen Grenze, bei
Hattowitz. Bendin und Sosnowice, zuſammen mit den
Vororten, ſind die erſte Station der Wien Warſchauer
und Breslau--Warſchauer Eiſenbahn, die die ruſſiſche
Regierung erſt vor zwei Jahren von der Geſellſchaft ge
kauft hat. Ceenſtochau, ebenfalls eine große Station
dieſer Eiſenbahnlinie, liegt 40 Kilometer entfernt von
Bendin; iſt aber ebenfalls eine Grenzſtation, 15 Kilometer
entfernt von PreußiſchHerby, Kreis Lublinitz, und mit
dieſem auch durch die Herby Czenſtochauer Eiſenbahn
verbunden.
Das Gebiet Sosnowice--Bendin- Czenſtochau wird
in Rußland der „Goldene Schlüſſel“ genaännt, weil
er der wirkliche Schlüſſel der geſamten polniſchen Jnduſtrie
i. Dieſer Bezirk iſt der reiche an r undKohlen in ganz Rußland. über eine halbe Million
Arbeiter arbeiken in den Schächten von Bendin- Czen
ſtochau. Durch die Beſetzung von Bendin Czenſtochau
durch deutſche Truppen iſt die Kohlen- Quelle für
ganz Polen abgeſchnitten und ſomit würde der
Eiſenbahnverkehr für Polen fortan lediglich von ſeinen
Lagervorräten zu zehren haben.

Bendin Sosnowice ſamt den Gruben zählen za eine
Million Einwohner. Czenſtochau iſt nach Warſchau und
Lodz die größte Fabrikſtadt Polens. Jn Czenſtochau ſind
faſt alle Jnduſtrien vertreten, Eiſenwerke und Textil
fabriken, faſt die größten in Polen, befinden ſich in
Händen von Franzoſen. Die Stadt Czenſtochau iſt
durch ihr altertümliches Kloſter „Jasna-Gora“ (Heller
Berg) weltbekannt. Jahraus, jahrein wird es von za
einer halben Million Wallfahrern beſucht. Jn dieſem
Kloſter wurde. vor zwei Jahren der Brudermord des
dort angeſtellten katholiſchen Geiſtlichen Damaſt Mazoch
verübt, und noch vorher wurden die Kleinodien aus der
Schatzkammer geſtohlen.

Das ebenfalls von unſeren Truppen beſetzte Kali ſch
ſchen e die einzige ruſſiſche Fabrik
pibve nd a S h

hervorgetan, und zwar in Konkurrenz gegen die StadtPlauen i. V. Noch bis vor kurzem lieferte Plauen ſeine
Fabrikate nach ganz Rußland. Durch die neueren Er
findungen an Stickerei Maſchinen hat Kaliſch in letzter
Zeit Plauen auf dem ruſſiſchen Markte verdrängt.

Neueste Nachrichten.
Deutſche Kriegsſchiffe am Mittelmeer.

Berlin, 5. Aug. Die im Mittelmeer befindlichen
deutſchen Kriegsſchiffe ſind geſtern an der Küſte von
Algier erſchienen und haben einzelne befeſtigte Plätze
ſowie einige franzöſiſche Schiffe, die zum Truppentrans
Dir em waren, zerſtört. Das Feuer wurde er
widert.

Die Dardanellen geſchloſſen.
Konſtantinopel, 5. Aug. Die türkiſche Regie

rung teilt offiziell mit, daß ſie, um die Neutralität der
Türkei ſtrikt wahren zu können, die Meerenge der Darda
nellen und den Vosporus für feindliche Schiffe ge
ſchloſſen hat.

Unterſeeboote im Gund.
Kopenhagen, 4. Aug. Abends. Drei deutſche

Unterſeebote wurden heute Nachmittag im Südaufgange
des Sundes geſichtet. Sie ſcheinen dort eine Vorpoſten
ſtellung eingenommen zu haben.

Rumänien neutral
Bukareſt, 5. Aug. Extrablätter melden, daß der

geſtrige Kronrat in Sinaja die Neutralität Rumäniens
beſchloſſen hat.

Nordamerika neutral.
Waſhington 4. Aug. Der Präſident der Ver

einigten Staaten von Nordamerika hat die neutrale
Stellung Amerikas erklärt.

Ein ruſſiſcher Großfürſt in Gumbinnen
verhaftet

Königsberg, 5. Aug. Jn Gumbinnen wurde, wie
das hieſige Gouvernement mitteilt, am Montag ein ruſſi
ſcher Großfürſt verhaftet.

Beſchlagnahme der ruſſiſchen Gtaatsguthaben
in Berlin.

Berlin, 5. Aug. Die bei dem Bankhaus Men
dels ſohn u. Co. und den anderen Bankverbindungen
der ruſſiſchen Regierung ruhenden Staats
guthaben ſind der „Tägl. Rundſchau“ zufolge geſtern
von der Reichsregierung mit Beſchlag be
legt worden. Wie weit aus dieſen Mitteln der Coupon
dienſt für ruſſiſche Staatsanleihen etwa weiter beſtritten
ha darf, werden die Reichsbehörden zu entſcheiden

aben.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlaeo

non Th. Rößner in Merſeburg.
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Bekanntmachung.
Nachdem durch Kaiſerliche Ver

ordnung vom heutigen Tage die
Paßpflicht für eJ. alle aus dem Auslande im
Reichsgebiet eintreffenden Per
ſonen und

2, alle im Reichsgebiet ſich
gufhaltenden Ausländer einge
führt iſt, erſuche ich Euere Durch-
laucht (Exzellenz, Hochgeboren)
ergebenſt gemäß der Mobil-
machungsanweiſung wegen Durch
führung der Vorſchriften der
Kaiſerlichen Verordnung vom
31. Juli 1914 (Reichsgeſetzblatt
S. 264) unverzüglich das Er
forderliche zu veranlaſſen

Hierdurch wird folgendes be
ſtimmt:

1. Sämmtliche Polizeibehörden
und -beamte (Gendarmen, Zoll
Aufſeher, Forſtſchutz Beamte,
Chauſſee Aufſeher, Straßen
meiſter, Beamte der Wiſſerbau-
verwaltung 2c.), auch die außer
halb der Grenzbezirke ſind be
rechtigt, von den aus dem
Auslande gekommenen Reiſenden
und von den im Jnlande auf
haltſamen Ausländern die Vor
zeigung ihres Paſſes (Paßkarte)
W eſllchkonßoflichtige ſowie z

paßvpflichtige ſowie Zu
reiſende, die ſich durch Militär
papiere, Heimatſchein oder ſonſtige
Bee er een einer Deutſchen
Be ber ihre Eigenſchaſt

t e Deutſche auswetſert
können, ferner bis zum 3. Mobil
machungstag, die unverdächtigen
Ankömmlinge, die nachweiſen,

daß ſie den ſtändigen Aufenthalt
im Reichsgebiet haben und ſich
nur vorübergehend im Ausland
befanden, oder die ſich über ihre ſich
Perſon durch andere amtliche
Papiere ausweiſen und glaub-
haft machen können, daß es
ihnen nicht möglich war, ſich
einen Paß (Paßkarte) zu beſchaffen.

3. Gemäß S 4 Abſatz 2 der
n Verordnung wirdbeſtimmt, daß von der Forderung
des t eines Paſſes, bei den
im Jnland bereits beſchäftigten
ausländiſchen Arbeitern bis auf
weiteres dann Abſtand zu nehmen
iſt, wenn und ſolange die
betreffenden Arbeiter im Beſitze
der von der Deutſchen Arbeiter
zentrale gültigen Inlandslegitimationskarten nd

Berlin, den 81. Juli 10914.
Der Miniſter des Innern.

z Auftrage
gez. Unterſchrift.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 3. Auguſt 1914

Der Königliche Landrot.
Frhr. v. Wilmowski.

e

Bekanntmachung.

Aufruf!
Wer in dieſen Tagen ohne

Beſchäftigung iſt, dient dem
Staat, wenn er bei der Bergung
der Ernte hilft Millionenunſerer Mitbürger ſetzen ihr
Leben für die Allgemeinheit ein
da ſollte keiner, der Zeit und
Kraft hat, zögern, unſerem
Vaterlande durch ſeiner Hände
Arbett die wirtſchaftliche Exiſtenz
fähigkeit auf möglichſt lange Zeit
zu ſicher. Meldungen an den
öffentlichen Arbeitenachweis Mer
ſeburg, Fernſprecher 218.

Merſeburg, den 8. Aug. 1914
Der Königliche Landrat.

5 Freundliche Wohnung

Horgen(Donnergtay) fallen meine Sprech

funden van 6-10 und Uhr aus.

Hubert Totzke,442. Sprech von 8-6.

Aufruf!
Auf den Feldern des Vater

landes harrt ein reicher Ernte
ſegen der Einbringung. Diedazu vberufenen Kräfte müſſen
mit der Waffe Herd und Scholle
gegen den Feind verteidigen.
Nur durch Sicherſtellung der
Ernährung des Heeres und Volkes
iſt die Verteidigung des Vater
landes voll gewährleiſtet.

Jch fordere darum alle der
Jugendpflegeorganiſationunſeres
Bezirks angeſchloſſenen Jugend
vereine (Pfadfinderbund, Jung
deutſchlandbund, Wandervozel,
Jünglingsvereine, Turn Sport
vereine, Jugendbunde uſw.) auf,
ſo ſchnell als möglich ihre nicht
zur Fahne eintretenden Mit
glieder, ſoweit deren Körper
kräfte es zulaſſen. ir Einver
nehmen mit den Eltern für die
Bergung der Ernte zur Ver
fügung zu ſtellen.

Die Schulbehörden werden
Anträgen auf Befreiung vom
ne nterriche bereitwillig ſtatt
geben.
Durch

Tel.

der andwirtſchaftskammer
werden die verfügbaren Arbeits
kräfte auf der einen, der Arbeits
bedarf auf der anderen Seite
leicht ermittelt werden können.

Bei der Ueberweiſung der
Jugendlichen wird zu berück

tigen ſein. daß jedenfalls
während der Mobilmachungstage
der n vom Elternhauſe in
den land wirtſchaftlichen Betrieb
mit der Eiſenbahn nicht zurück
gelegt werden kann.

Die Ermittelung der verfüg-
baren Kräfte, ihre Einteilung in
Gruppen und die Beſtimmung
von Gruppenführern, die Unter
bringung der Jugendlichen wird
Aufgabe der Jugendoraani
ſationen, der Kreis und Orts-
Ausſchüſſe für Jugendpflege in
Verbindung mit den Schul
leitungen ſein.

Merſeburg, den 3. Auguſt 1914
Der Königl. RegierungsPräſident.

gez. von Gersdorff:
Veröffentlicht:

Merſeburg, den 4. Auguſt 1914,
Der Königliche Landrat.

mmer
mit Zubehör zum 1 Oktober d. J.
zu vermieten Ober Altenburg 12, pt.

2 6tuben, Kammer u. Küche
zu vermieten und 1. Okt. zu e

Leunger Str. 24, 1. Et. l.

1. Etage, für 350 Mk. ſofort oder
ſpäter zu verm. Neumarkt 39

Möbliertes Zimmer
zu verm. Gotthardtſtr 40, 1. Etg.
b wöhl mmer bahphotstt. Il

Pettſtelle mit Mutratze
zu verkaufen. Weiße Mauer 71.

2 Läuferſchweine
ſind zu verkaufen. Meuſchanu 2.

Frhr. v. Wilmowski.
e

Funge, kräftige Ziege
ganz beſonders ſtarkes Tier. zu
verkaufen Zeichſtraße 51.

erbandlungen mit

Von der Reise
zurück

erAugenaut Dr. Berg
Hatle a. S Giefſstetw

Aelteres, fleißigesArbeltopterd
ſteht zu verkaufen

Sand 1, 1. Etage.

2 Pferde
ſtehen jeden Tag z. Be
nutzung Knapendorfl4.

empfiehlt
Wilh. Kötteritzſch.

vowie Ia. FBichwaren

empfiehlt
Kud, Schuhert, Burgstrasge 16.

Tel. 878.
Mitgl des Rabatt Spar Vereins

e S S
Königliches Damoymnasium Ierehurg.

Hot-Reifenprüfung.

Laut Erlaß des Herrn Miniſters
der geiſtlichen p. p. Angelegen-
heiten vom 1. Auguſt 191 werden
infolge der MobilmachungsSchüler
der höheren Lehranſtalten zur
Reifeprüfung zugelaſſen, wenn ſie
der Peima mindeſtens im deitten
Halbjahre angehören und ſie ſich
entweder über ihre Verpflichtung
zum Eintritt in die Armee durch
die betreffenden Militärpapiere
gusweiſen, oder die Zuſtimmung
ihrer Bäter z ihrem freiwilltgen
Eintritt beibringen und für
d rtangttech befunden worden

richten an
Den Direktor.

77
/1 Mewehunn.

Die Einrichtung von ReſerveLazaretten ſteht ßi

bevor.
Alle diejenigen Einwohner aus

Stadt und Kreis Merſeburg,
welche gewillt ſind, ſich der werk-
tätigen Liebe zu widmen und der
guten Sache als Krankenpfleger
oder Krankenträger zu dienen,
werden herzlich gebeten, ihre
Adreſſen ſofort mündlich oder
ſchriftlich an Herrn Photograph
Arndt hier oder den Unter
zeichneten anzugeben.

Merſeburg, den 4. Auguſt 1914.
J. V. von Hellermann,

Regierungsrat.

Königl Nonnen
Der Schulanfang iſt zunächſt

auf Montag feſtgeſetzt.
Merſeburg, den 5. Aug. 1914.

Ser Direktor.
J. V. Werneke.

Jelt Klegerherein
Diejenigen Kameraden, welche

noch die Wache der Kiſenbahn
brücken übernehmen wollen, wollen
ſich eiligſt bei mir melden.

Schillinger, Vorſitzender.
Freiwill. Feuerwehr

Mittwoch den 5. d. M
abends 8 e Uhr

Zugführer
Verſammlung

im „RNatskeller“
Das Kommando.

Hanſfla Bindegarn
erſtkl., gleichmäß Geſpinnſt, ſowie
Ia Langhanfbindegarne liefert unt.
Garantie guter
preisw. ſof. ab hieſigen und anderen
Hägern Richard Lutze, Magdeburg

———Zf. nen Stroh

II

ſind.
Meldungen ſind ſofort zuſs

J. V. Prof. Werneke.

Weiguerein vom Boten hreun

er am Orte

Brauchbark. ſehr
S Sehlachteofest.

Anfmerksame
Bedienung.

h

Mersehburg.

n m

Idoft Schäfer Nachfolger

Spezial Geschäaft
kür

Braut- und Erstlings-
Wascheausstattungen

Entenplan 7.

täte

Perr spr. 259. III De
V J

D9 D GrosseJ Auswahl

die Frauenvereine
vom Roten Kreuz

errichten von Donnerstag den
6. Auguſt ab im Vereinshauſe
des vaterländiſchen Frauen
vereins Seffnerſtr. 1 Eingang
Volksküche) eine Auskunftſtelle
für alle Anfragen, die ſich au
die Hilfsarbeit in bezug auf das
rote Kreuz
uſw.) beziehen.

Es wird gebeten, alle An
liegen nur an dieſer Stelle anzu
bringen. Dieſelbe iſt geöffnet
täglich

vormittags von 11-1 Uhr.

(Reſerve-Lazarette

Chemnſtzerstr.

jstat:
laventur- Ausverkauf t
gelten günstige geiegenkeit um

Vorteilhaften RinKkauf von:

Ieppichen, Sofaberügen, Portieren

Iischdechen, läuferztoffen,

liwoleum, Wachstuchen,

Shlaf und Beisedecken. Plaids,

Pkellen. Vorlagen Tapeten et
Sehrittl. Angebote dereitwüliget

Lagerbesuen empfohlen u lohnend

Repuriere
Uhren, Kunſtgegenſtände

und Schmuck.

Karl Hellwig, Dumacher,
Weinberg 11.

J Reparaturen werden anch
Clobicaner Straße 8, 3. Etage

a

Hante von Deutgchand,

das Stück 1.50 Mk
zu haben in der Exved. d. Bl.

W WGoldene Kugel
Withwoch abend Bratwurgt.
Donnerstag frische Wurgt,

StunhesRestaurutlon
Heute Donnerstag

Zaruekgekehrt

Dr Grgevlnenoftf
Kinmderarzt,

Halle a. S, Alte Promenade 33

Metallhbetten an Priyate
Katalog frei.

Holzrahmenmatratzen, Kinderbetten
Bisenmöbelfabrik Suhl i Th.

LehrenHältergtr. 39. Teleph. 218.

eine große Anzahl Leute arbeits
los geworden iſt, auch viele
Familienväter zu den Fahnen
einberufen ſind, melden ſich fort

S geſetzt Leute, darunter auch
und Kinder zur ArbThum J

chaſtigung nach Roglicht

nun de
S weis d

ch
werden kann, bittet er alle Arbeit
geber aus Stadt und Land, jede
fich bietende Arbeitsgelegenheit
zu ſeiner Kenntnis bringen zu
wollen, damit ihm hierdurch Ge
legenheit gegeben wird, den
arbeitſuchen den Perſonen Be
ſchäftigung zuweiſen zu können.

Wegen Einberufung
meines jetzigen, ſuche ich

einen älteren Mann als Austräger
Buchhandlung Pouch.

Junger Mann zur Hilſe
in der Bäckerei geſucht,

um Bäckereien zu verſorgen, wo
t und Geſellen zur Fahne
eiltenA. Alverts, Väckermeiſter,

Gotthardtſtraße 40.
Suche zum 1. September ein

ordentliches, ehrliches
Dienſtmädchen.

A. Köke, Gaſthof Kötzſchen.
Ein junges Mädchen, nicht

unter 17 Jahren, als
Aufwartung

geſucht. Gotthardtſtr. 40.
Am Klauſentor ein Haus

ſchlüſſel verloren. Bitte abzu
geben Kloſter 8.

1 Jagdhund
Brauntiger, Name: Treff, ent
laufen. Gegen Belohnung ab
zugeben. Rittergut Geuſa.

Das Telephon
wolle man zur Aufgabe
von gnſeraten oder Aende-
rungen hierzu nur in den
allerdringendſten Fällen
benutzen, da wir für die
ter der Anzeigen
oder der Aufnahmetage
keinerlei Garantie über
nehmen können. Aus
dieſem Grunde müſſen wir
daher auch jede etwa
gewünſchte Berichtigung
oder Gratis Aufnahme
im Falle eines Fehlers
ablehle Geſchäſteſtele 9

e Ge sſtelle„Merſeburger Correſpondent““
H
des

Hierzu eine Beilage.

Da inſolge der Robilmachung
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Es gilt der deutſchen Ehr'!
(Von einer deutſchen Frau.)

Jetzt, deutſches Mädchen deutſche Frau
Jetzt gilt's des Landes Ehr'
Nun zeige, daß du Deutſche biſt,
Ob dir auch bang und ſchwer.

Laß Bräut'gam, Sohn und Gatten ziehn,
Bezwing' dein eigen Herz,
Wein einſam, weine üngeſehn,
Doch zeige keinen Schmerz.

Die Träne dies ſei der Tribut,
Den du der Liebe gibſt,
Den höchſten zahl' dem Vaterland,
Den Mann gib den du liebſt.

Als Schützer wird zur Seite ſtehn
Dem Teuern in der Schlacht
Gebet und Träne, die du weinſt
Jn banger, finſt'rer Nacht.

Und hat auch dich am Kampfplatz nicht
Das Schickſal hingeſtellt,
Du kämpfſt doch mit für's Vaterland
Und biſt als Frau auch Held.

Drum, deutſches Mädchen, deutſche Frau,
Iſt dir auch bang und ſchwer,
Verſchließ' die Lieb' in deiner Bruſt,
Es gilt der deutſchen Ehr'!

Marie P.

Die Kriegsrüſtung der Reichsbank
1528 Millionen Metallbeſtand.

Der ſoeben mit unverminderter Pünktlichkeit erſchienene
Ausweis der Reichsbank über die letzte Juliwoche läßt
bereits deutlich die Einwirkungen der Kriegszeit in
Form ganz beträchtlich geſtiegener Jnan-
ſpruch nahme der Mittel der Bank erkennen, ohne daß
dem durchaus befriedigenden Eindruck des

Standes der Reichsbank nennenswert Abbruch getan
wäre. Jn erſter Reihe iſt mit Genugtuung feſtzuſtellen,
daß der Metallbeſtand der Reichsbank am 31. Juli trotz
der ſtarken Abforderungen noch immer 1528 Millionen
beträgt, darunter 1253,2 Millionen Gold. Außer
dem beſaß die Reichsbank noch 38,4 Millionen Reichskaſſen
ſcheine und 11,5 Millionen Noten anderer deutſcher Noten
banken. Die Jnanſpruchnahme durch Wechſel und Schecks
hat die Rieſenſumme von nahezu 2,1 Milliarden erreicht;

die Lombardforderungen ſind auf 202,2 Millionen und
die Jn anſpruchnahme durch das Reich auf 396,6 Milli
onen geſtiegen. Auf der Paſſivſeite hat der Notenum-
lauf ſich
zrhöht, während die täglich fälligen Verbindlichkeiten

Offentlichkeit kann en
neuem entnehmen, daß zu Bedenken oder gar Beſorgniſſen
wegen Deutſchlands Finanzkraft kein Grund vorliegt, und
daß es namentlich ebenſo unſinnig wie ver
wer ſlüch e die unbedingte Bollwer tigkeit
er deutſchen Banknoten auch nur im ge-
ringſten in Zweifel zuziehen überdies ſtehen
r r Maßnahmen bevor, die beſonders die

ermehrung der Umlaufsmittel und auch eine

Ich laſſe dich nicht.
Original Roman von H. Courths Mahler.

40. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Wenn ich die Steine in Geld umſetzen könnte das

wäre Rettung. Was würdeſt du oben dazu ſagen, du
heiliger Mann Sage, kannſt du dennoch Wunder tun
Du ſollſt ſchon einem Kalnoky das Leben gerettet haben

und er ſtiftete dir zum Dank dieſe Steine die ganze
Kapelle. So errette mich auch und ich will dir n
ſoviel zum Danke darbringen, wenn ich einſt hier bin.
Wenn ich die Steine aus dem Rahmen löſte nur für
kurze Zeit Und ſie dem Juden als Pfand brächte
dann bekäme ich das Geld. Jch brächte dir deine Steine
ſpäter wieder zurück und ſchönere, edlere noch dazu.“

Solche Gedanken kreuzten in Alexanders Hirn. Und
der Heilige lächelte unentwegt dazu.

Ein Luftzug klirrte an den Fenſtern. Alexander zuckte
zuſammen und ſtürzte wie gejagd aus der Kapelle.

Draußen knirſchte der Schnee unter ſeinen Füßen. Er
We hart gefroren, ſo daß die Schritte keine Spur hinter
ießen.

Schnell ging er ins Schloß zurück.
Dort herrſchte ein unruhiges Leben und Treiben. Die

Hochzeitsgäſte waren zum Teil ſchon eingetroffen. Wie
ein aufgeſcheuchter Bienenſchwarm ſtoben die Diener
durcheinander.

Alexander wurde ſofort von einigen Herren mit Be
ſchlag belegt. Aber während er mit ihnen plauderte, dachte
er immer wieder an das Heiligenbild. Und ſo ſehr er
ſich mühte, dieſen Gedanken los zu werden, er ſetzte ſich
immer feſter

Jn der Nacht fand er keine Ruhe. Der Gedanke an
die Edelſteine ſtörte ihm den gf,

Und wie im Spiel begann er Für und Wider ab
zuwägen. Wie leicht ließen ſich die Steine aus den
goldenen Klammern löſen, es waren ja nur dünne, goldene
Blättchen, die ſich mit einer Zange leicht zurückbiegen
ließen. Gleich nach Tatjanas Hochzeit verließen ſeine
Angehörigen und alle Gäſte das Schloß Kalnoky wieder.
Und vor dem Sommer kam dann niemand mehr hierher.

Es würde wahrſcheinlich nein ganz ſicher nie
mand bis dahin merken, daß die Steine fehlten. Da hätte
er viel Zeit gewonnen. Bis dahin konnte er die Summe
wohl auf irgendeine Weiſe aufgetrieben und zurückerſtattet
haben. Dann bekam er die Steine zurück und konnte ſie
wieder in dem Rahmen befeſtigen. Das würde ſich ſchon
machen laſſen ohne große Schwierigkeiten. Freilich

auf die Rekordſumme von 2909,4 Millionen

en von a

Seilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Donnerstag den 6. Auguſt

noch größere Erleichterung und Beſchleunigung des
Geldverkehrs zur Folge haben werden.

Feldpoſtſendungen an die Angehörigen des
Heeres und der Marine.

Für Feldpoſtſendungen in Privatangelegenheiten an die
Angehörigen des Heeres und der Kaiſerlichen Marine gelten
während des mobilen Verhältniſſes nachbezeichnete Porto
vergünſtigungen:

1. Porktofrei werden befördert:
a) gewöhnliche Briefe bis zum Gewichte von 50 Gramm,
b) Poſtkarten und
o) Geldbriefe bis zum Gewichte von 50 Gramm und mit

Wertangabe bis zu 150 Mark.
2. Portoermäßigungen:

Das Porto beträgt für
3) liche Briefe über 50 Gramm bis 250 Gramm
b) Geldbriefe über 50 Gramm bis 250 Gramm ſchwer und

mit Wertangabe bis zu 150 Mark 20 Pf.,
c) Geldbriefe bis 250 Gramm ſchwer mit einer Wertangabe

von
über 150 bis 300 Mark: 20 Pf.,
über 300 bis 1500 Mark 40 Pf.,

a) Poſtanweiſungen über Beträge bis zu 100 Mark an die
re des Jeldheeres und die Beſatzungen der
3 z eeſtreitkräften gehörigen Kriegsſchiffe uſw.

Zu den Angehörigen des Heeres zählt auch das auf
dem Kriegsſchauplatz in der freiwilligen Krankenpflege
zur Verwendung kommende Perſonal

der deutſchen Landesvereine vom Roten Kreuz und
der mit ihnen verbündeten Vereine ſowie der Ritter
orden Johanniter, Malteſer, St. GeorgsRitter

2) derjenigen Vereine, Geſellſchaften uſw., die auf Grund
des Geſetzes zum Schutze des Genfer Neutralitäts
zeichens vom 22. März 1902 Reichs Geſetzbl. 1902
Nr. 18) von dem zuſtändigen Kriegsminiſterium zur
Unterſtützung des Kriegsſanitätsdienſtes durch beſondere
Beſcheinigung zugelaſſen ſind.

Sendungen, die rein gewerbliche Intereſſen der Abſender
oder der Empfänger betreffen, haben auf Portovergünſtigungen
keinen Anſpruch und unterliegen daher dem gewöhnlichen tarif
mäßigen Porto

Das Porto muß ſtets vorausbezahlt werden. Unfrankierte
oder unzureichend frankierte portopflichtige Sendungen werden
nicht abgeſandt.
Die Aufſchrift der Feldpoſtſendungen muß den Vermerk
„Feldpoſtbrief“ enthalten und genau ergeben, zu welchem
Armeekorps, welcher Diviſion, welchem Regimente, welchem
Bataillon, welcher Kompagnie oder welchem ſonſtigen Truppen
teil oder Kriegsſchiffe der Empfänger gehört, ſowie welchen
Dienſtgrad und welche Dienſtſtellung er bekleidet.

m Farnt ha ar r en ſowie bei den a lichen Verkaufs
zeichen an das Publikum verkauft werden.
die gewöhnlichen ungeſtempelten Poſtkartenformulare Ver
wendung finden. Bei denſelben Stellen werden auch Formu
lare zu Jeldpoſtanweiſungen an die Angehörigen
des Jeldheeres, mit Freimarken zu 10 Pf. beklebt, zum
Verkauf für den Betrag der Freimarke n e werden.
Zu Poſtanweiſungen an die Beſatzungen der Kriegsſchiffe
ſind die gewöhnlichen Formulare zu benutzen.

in der Nacht mußte es geſchehen ganz heimlich
niemand durfte ihn bei dieſem Vorhaben entdecken.

Wenn es auch kein Diebſtahl war, oder doch
war es doch ein Diebſtahl Kirchenraub nein, nein

Unſinn nur ein Entleihen freilich eine Ent
weihung aber wo blieb ihm ſonſt ein Ausweg?

Einen Schlüſſel zur Kapelle mußte man haben
nun der fand ſich wohl man konnte ihn an ſich
nehmen die Kapelle hatte ja zwei Ausgänge. Und eine
Zange Die erſtand er beim Krämer im Dorfe. Dann
noch ein Licht eine Laterne ach er beſaß ja eine

vorzügliche elektriſche Taſchenlaterne.
Es würde alles nicht ſchwer ſein. Jn der Nacht nach

Tatjanas Hochzeit, wenn alles abgereiſt war und das
Schloß verlaſſen dalag, dann konnte man heimlich
zurückkehren. Der Schloßverwalter und die wenigen
Diener, die zurückblieben, die ſchliefen alle im entgegen
geſetzten Seitenflügel. Die Hunde kannten ihn keiner
würde anſchlagen. Wirklich es war ja kein großes
Wagnis für ihn. Und Diebſtahl war es doch nicht nein

ganz gewiß nicht. Oder doch?
Er wälzte ſich unruhig auf ſeinem Lager, und die

Gedanken ließen ihn nicht los. Blieb ihm denn ein
anderer Ausweg?

Wie ein Fieber tobte es in ihm. Die Luſt am Leben
erwachte und wehrte ſich gegen die drohende Vernichtung.
Aber noch kämpfte er gegen die drohende Verſuchung. Noch
war er ſich, trotz gller Beſchönigung, bewußt, daß es
ein Verbrechen war, was er erwog.

Je länger er aber darüber nachdachte, je einleuchtender
und harmloſer erſchien ihm das alles. Er redete ſich ein,
daß dieſer Plan garnicht ſo ungeheuexfich ſei, und daß
ihm gar keine Wahl blieb, wenn erf aus allen Nöten
herguskommen wollke. S

Er ſchwor ſich auch zu, daß er gewiß nun nie mehr
r würde. Beſchönigend redete er ſich ein, daß er
iesmal garnicht dafür verantwortlich gemacht werden

könne. Jn ſeiner verzweifelten Stimmung um Eliſas
Verluſt hatte er kaum gewußt, was er tat.

Einen Augenblick erwog er auch, ob er ſich nicht lieber
ſeinem Vater anvertrauen ſollte. Aber er verwarf den
Gedanken ſofort. Der Vater wollte und konnte ihm nicht
helfen und über eine Grenze hinaus konnte er hart
ſein wie ein Stein

Das hatte er ihm kürzlich erſt bewieſen. Alſo beſſer,
er half ſich ohne ihn, dann mußte er nicht noch obendrein
Vorwürfe und Klagen mit in den Kauf nehmen. Jmmer
einfacher und leichter erſchien es ihm, auf dieſe Weiſe
ſeine Verbindlichkeiten zu löſen. Daß er dadurch zum
Dieb. zu einem Kirchendieb herabſank daran wollte
er nicht denken.

notwendig iſt für die nationale Wohlfahrt.

treu und unverdroſſen ſein
un J ein e qgebt dieſem Geiſte laſſen wir uns leite i

Einſtweilen können ſchränkungen für die Benutzung der Stellenvermittelung auf

wird allen deutſchen kaufmänniſchen Angeſtellten völlig koſten

T

r

Einſchreibſendungen in anderen als Militärdienſt
Angelegenheiten, e Briefe mit Z3uſtel
lungsurkunde und Poſtnachnahmeſendungen ſind
o en Beförderung durch die JFeldpoſt ausge

oſſen. ePrivat-Päckereien nach dem Heere werden bis auf
weiteres gegen die ſonſt üblichen Portoſätze noch angenommen.
Zur Förderung des Abgabegeſchäfts iſt es jedoch notwendig,
daß dieſe Sendungen frankiert zur Poſt gegeben werden.

Krieg und Stellenvermittelung
Das Vaterland ruft ſeine waffenfähigen Bürger unter die

Fahnen. Tauſende unſerer Berufsgenoſſen ziehen ins Feld,
um ihr Leben einzuſetzen für deutſche Größe und Macht. Den
anderen aber, die dem Vaterlande nicht im Jelde dienen können,
bieten ſich hundert Gelegenheiten zu zeigen, daß auch ſie erfüllt
ſind von dem Geiſte, der unſere deutſchen Volksgenoſſen jetzt ſo
wunderbar verbindet. Wer nicht kämpfen kann, muß alle ſeine
Kraft einſetzen, um die nachteiligen Folgen des Kriegszuſtandes
von unſerem Wirtſchaftsleben abzuwenden. Es muß jeder von
uns bereit ſein, in dieſer ernſten Zeit jede Arbeit zu leiſten, die

Alle Schranken
müſſen fallen, denn wo es unſer Volk und unſer Reich gilt, wird
jede Arbeit zur vaterländiſchen Pflicht.

Aus dieſem Pflichtbewußtſein heraus hat der Verband
Deutſcher Handlungsgehilfen zu Leipzig beſchloſſen,
ſeine Stellenvermittelung zu erweitern auf die Vermittelung
jeder Art von Arbeit, die ſich im Dienſte der nationalen Wohl
fahrt als notwendig erweiſt. Er wird den Militär und Zivil
behörden für die Zwecke der Verwaltung, des Transports und
all der Arbeiten, die durch die augenblickliche Lage notwendig
werden, ſeine kaufmänniſch geſchulten Kräfte anbieten. Er wird
aber auch den in Betracht kommenden Vertretungen der Land
wirtſchaft Arbeitskräfte zur Beendigung der Ernte
arbeiten und zu anderen JFeldarbeiten zur Ver
fügung ſtellen. Wir erwarten von dem vaterländiſchen
Geiſte unſerer Mitglieder, insbeſondere der jüngeren und un
verheirateten, daß ſie dieſe wichtigen Arbeiten mit
Feuereifer übernehmen. Die reſtliche Einbrin

ung der Ernte iſt nicht nur notwendig für die imTerbe ſtehenden Volksgenoſſen, ſie iſt ebenſo
wichtig für die Ernährung der geſamten Bevölke
rung. Es iſt daher eine würdige Aufgabe für vaterlands
liebende Menſchen, mitzuhelfen bei dieſer wichtigen Arbeit.
Unſere Mitglieder und alle unſere Berufsgenoſſen werden, des
ſind wir gewiß, feſt zufaſſen, wo es eine ſo wichtige Aufgabe gilt.
Meldungen zur Beteiligung an Erntearbeiten ſind ſofort an die
Zentrale Leipzig oder die Geſchäftsſtellen zu richten.

Der Ernſt der Zeit erfordert, daß wir Handlungsgehilfen
nicht zurückſtehen, wenn es gilt, den Gang der deutſchen Volks
wirtſchaft aufrecht zu erhalten. Keine Arbeit iſt zu gering, daß
ſie nicht von uns geleiſtet werden könnte. Ob eine Arbeit kauf
männiſch iſt oder nicht, iſt Nebenſache, jetzt gilt es zuzufaſſen und

e Pflicht zu tun. Jetzt kann es für
W deen die Wohlfahrt de

heben. Während des Kriegszuſtandes kann jeder deutſche kauf
männiſche Angeſtellte, ganz gleich, welchem Verbande er ange
hört, unſere Stellenvermittelung unentgeltlich benützen.
Es wird weder eine Einſchreibegebühr erhoben,
noch eine Vergütung für bare Auslagen gefordert.
Der Verband hat die notwendigen Mittel bereitgeſtellt. Damit

e

Als er ſpät am Morgen einſchlief, war er feſt ent
ſchloſſen, die Steine zu entwenden.

Tatjangs Hochzeit fand mit allem Glanz und aller
Pracht, die einer Fürſtin Kalnoky zukam, ſtatt. Wäh-
rend der Trauung vermochte Alexander kaum ſeine Augen
von dem Heiligenbild zu laſſen. Die Steine blitzten zu
ihm hinüber, als ob ſie ihn hypnotiſieren wollten.

Er ſah und hörte nichts von der Trauungszeremonie.
Die heilige Handlung ging ſpurlos an ihm vorüber.

Wie im Traum verließ er mit den andern die Kapelle.
Wie im Traum ſaß er an der Hochzeitstafel.

Ehe Wladimir Sogareff mit ſeiner jungen Frau ab
reiſte, nahm er ſeinen Schwager beſorgt beiſeite.

„Saſcha haſt du einen Ausweg aus deiner Ver
legenheit gefunden Ich bin ſo ſehr in Sorge um dich
und doch machtlos, dir zu helfen.“Alexander brachte es fertig, zu lächeln.

„Sei unbeſorgt ich habe jemand gefunden, der mir
das Geld leiht.“

Wladimir atmete auf. Er hatte ſich vorgenommen
noch in letzter Stunde ſeinem Schwiegervater einen Win
zu geben, denn in Saſchas jetzigem haltloſen Zuſtand
mußte man ein Auge auf ihn haben.

Nun glaubte er, es nicht mehr nötig zu haben, ſeinen
Schwiegervater zu beunruhigen. Die Ruhe Saſchas
täuſchte ihn vollſtändig.

Gleich darauf nahm Tatjang e von ihrem
Bruder Und ſo gang war er in dieſer Stunde von
ſeinen Nöten in Anſpruch genommen, daß er faſt vergeſſen
hätte, Tatjang an ihr Verſprechen zu mahnen.

Aber er ſah ſeltſam ſtarr in das Geſicht der Schweſter
Sie ſtanden ganz allein in einem kleinen Salon. Und
da ſagte Tatfang ſeufzend:

„Du ſiehſt mich ſo mahnend an, Saſcha. Jch weiß,
daß ich noch ein Verſprechen einzulsſen habe.“

„Alexander fuhr ſich über die Stirn.
„Ja, ja, Tatjang du wollteſt mir den Namen von

Eliſas Vetter und die Stadt nennen, wo er wohnt.“
„Und du beſtehſt darauf?“

„Ja, Tatjang du ſiehſt ja ich bin inzwiſchen gans
ruhig geworden.“

„Nun denn der Vetter heißt Dr. Heinzius und
wohnt in R. aber nicht wahr, Saſcha, du ver
ſprichſt mir, keine Torheit zu begehen.“

„Sei nur ruhig, Tatjang und denke nicht mehr
daran. Laß dir dein Glück nicht trüben ich kue, was
ich muß nicht mehr, nicht weniger.“

(Fortſetzung folgt.



frei Gelegenheit geboten, durch unſere über ganz Deutſchland
verbreitete Stellenvermittelung, Arbeit zu erhalten. Wir ſind
gewiß, daß unſere Mitglieder dieſe Maßnahmen verſtehen und
billigen werden. Jn der erſten Beſtürzung haben viele Geſchäfte
ihren Angeſtellten gekündigt. Wir hoffen von dem vaterländi
ſchen Geiſte des deutſchen Kaufmanns, daß beſonders die älteren
und verheirateten Angeſtellten nicht der Not ausgeſetzt werden.
Wir richten an die deutſche Kaufmannſchaft die Bitte, uns in
unſeren Bemühungen zu unterſtützen, den Angeſtellten, die rrotz
alledem ſtellenlos werden ſollten, neue Arbeit zuzuweiſen. Jetzt
müſſen alle Gegenſätze ſchweigen. Es gilt, dem deutſchen Namen
Ehre zu machen. Da muß die geſamte Handelswelt, Prinzipale
wie Angeſtellte, einmütig zuſammenſtehen, um zu bezeugen, daß
der deutſche Gedanke ſtärker denn je in den Herzen des deutſchen
Kaufmanns lebt.

Um dieſe Gedanken noch wirkſamer zu geſtalten, wird der
Verband Deutſcher Handlungsgehilfen ſeine geſamte, über das
ganze Reich verbreitete Organiſation in den Dienſt der natio

nalen Hilfsarbeit ſtellen. SVerband Deutſcher Handlungsgehilfen
zu Leipzig.

Politische Abersicht.
Frankreich. Beileidskundgebungen zum

Tode Jaurés. Der deutſche ſozialdemokratiſche Partei
vorſtand und die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion
ſandten, wie der „Vorwärts“ berichtet, folgendes Beileids-
telegramm an die „Humanité“ in Paris: „Tief erſchüttert
vernehmen wir die entſetzliche Botſchaft, daß Euer, daß
unſer aller Jaurés nicht mehr unter den Lebenden iſt.
Kein ſchwererer Verluſt konnte Euch, konnte uns alle in
dieſer ernſten Zeit treffen. Das deutſche Proletariat neigt
ſich vor dem Genius dieſes großen Vorkämpfers und be
klägt es aus tiefſtem Herzen, daß gerade jetzt der Mann
nicht mehr auf dem Platze ſein kann, der ſein Leben lang
gekämpft hat für die Verſtändigung zwiſchen Frankreich
und Deutſchland. Sein Wirken wird unvergänglich ſein
in der Geſchichte des internationalen Sozialismus und der
menſchlichen Kultur.“ Auch die Wahlvereine
GroßBerlins haben folgendes Beileidstelegramm
Wenn „Schmerzlich bewegt durch den Tod des großen

orkämpfers der Jnkernationale, der als Opfer ſeines un
ermüdlichen Kampfes für den Völkerfrieden gefallen,
ſpricht ihre Trauer aus, tieferſchüttert, die Sozialdemo
kratie GroßBerlins Wie der „Vorwärts“ ferner mit
teilt, hat ſich ein Vertreter des Auswärtigen
Amtes dahin geäußert, daß an leitender Stelle Deutſch
lands die Ermordung Jaurées ungemein bedauert
werde, zumal Jaurés ein großer Freund Deutſchlands und
ein Förderer des Friedens zwiſchen Deutſchland und
Frankreich geweſen iſt. Es werde auch nicht verkannt, daß

aurés bei der fran an Regierun
ſiſchen Volke großen Einfluß ausgeübt hat.

Norwegen. Sämtliche Jahresklaſſen der Marine von
1900 ab ſind nach einer Meldung aus Chriſtiania zumDienſt einberufen. Die Küſtenbefeſtigungen ſind
in Wehrſtand geſetzt worden. Jm Regierungsrat
wurde ein Ausfuhrverbot für Lebensmittel, Kohle und
l beſchloſſen. eiter wurde der Zuſammentritt des
Storthings auf den 8. Auguſt beſchloſſen
hatte die Verhandl Oktober v

dem bvulgaärit eſan n miſtan
tinopel ein türkiſch-bulgariſches Handelsund Schiffahrtsüberein kommen unter
zeichnet worden. Es iſt die gegenwärtig proviſoriſch in
Kraft ſtehende Konvention, die bis rn Abſchluß eines
definitiven Vertrages mit einigen Abänderungen end
gültig in Wirkſamkeit geſetzt wird.

Nordamerika Die e Commerce Commiſſion
hat in Waſhington ihre e bezüglich der Fracht
ratenerhöhung bei den Oſtbahnen bekannt gegeben. Sie
gewährt eine fünſprozentige Erhöhung der Frachtſätze

zwiſchen Buffalo, Pittsburg und dem Miſſiſſippifluß. Alle
anderen Erhöhungen öſtlich Pittsburgs und Buffalos wur
den verweigert.

Deutschlanclk.
Berlin, 5. Aug. Der Kaiſer hat, wie aus zuver

läſſiger Quelle verſichert wird, ſich über die für die Siche
rung der Ernte getroffenen Maßnahmen durch den Land
wirtſchaftsminiſter und Kultusminiſter Bericht erſtatten
laſſen und die zuſtändigen Miniſter aufgefordert, alles

lichen Arbeitskräften nach Möglichkeit zu beſeitigen.
Der Kaiſer dankt den Berlinern. Der Kaiſer hat

dem Oberbürgermeiſter von Berlin wiſſen laſſen, daß
die Huldigungen und Kundgebungen der Berliner Be
völkerung in den letzten Tagen als Ausdruck patriotiſcher
Geſinnung und Begeiſterung ſeinem Herzen wohlgetan
haben. Der Kaiſer wiſſe, daß er auf die treue Geſinnung
der Berliner Bürgerſchaft aller Schichten, wie auf die
Einigkeit des geſamten deutſchen Vaterlandes auch in
ernſteſter Zeit rechnen könne. Die dem Kaiſer für die
nächſten ernſten Tage obliegenden ſchwerwiegenden Ent
e laſſen es aber von nun ab unerläßlich er
cheinen, daß des Kaiſers Aufenthalt und Tätigkeit für

das Wohl unſeres Volkes im Schloſſe nicht durch Kund-
gebungen von der Straße geſtört werde. Es wird daher
Pflicht der Bürger Berlins ſein, Anſammlungen und
Huldigungen in der Nähe des Schloſſes für die kommen
den Tage zu unterlaſſen.

Anläßlich der Wiederkehr des Geburtstages König
Friedrich Wilhelms III. war Montag ſein Standbild auf
der S im Berliner Tiergarken reich mit Blumen
geſchmückt. Auch das auf dem Wilhelmsplaß in Potsdam
im Jahre 1845 von der Stadt errichtete Denkmal des
Königs war von einem reichen Blumenſchmuck umgeben.
Ehrenpoſten, vom 1. Garde-Regim. zu Fuß geſtellt, hielten
am Denkmal Wache.

Die Abreiſe des ruſſiſchen Botſchafters aus Berlin iſt
Montag mittag erfolgt. Als i herumgeſprochen hatte,
daß Herr v. Swerbejew zu dieſer Zeit Berlin verlaſſen
wolle, ſammelte r Anter den Linden eine größere Men
ſchenmenge an, die ſich ziemlich unruhig verhielt. Die
e ehe drängte die Menge zurück, und ein Offi
zier bemühte ſich lebhaft, Ruhe zu ſchaffen. Er wies
darauf hin, daß es doch die Pflicht der Polizei ſei, auch
unter den heutigen Verhältniſſen den Botſchafter und ſein
Wenn zu beſchützen. Als ſich dann die Tore der Bot
ſchaft öffneten und drei ehe en mit dem Botſchafterund den Mitgliedern der otſchaft herausbrachten, da

und im franzö

Das Storthing

ta e

aufzubieten, um den empfindlichen Mangel an menſch

hielt ſich die Menge W ſoweit zurück, daß ſie nicht tätlich
wurde. Aber laute Verwünſchungen und ein ohren-
r Ziſchen und Pfeifen gab dem Botſchafter das

eleite.
Zivilflieger für die Marine. Die Kaiſerliche Marine

ſtellt, wie von amtlicher zuſtändiger Stelle mitgeteilt
wird, geeignete Zivilflieger als Kriegsfreiwillige ein.
Bewerber wollen ſich an das Reichsmarineamt, Sektion

für Luftfahrweſen, wenden.

Volks wirtschaftliches.
Was geſchieht mit den umlaufenden Einfuhrſcheinen

Nachdem der Bundesrat beſchloſſen hat, Ausfuhrverbote
auf Getreide aller Art zu erlaſſen (die alsbald in Kraft
getreten ſind), wird die Ausgabe von Einfuhr
ſche ine n (für gusgeführtes Gekreide) damit von ſelbſt
aufhören Aber was geſchieht mit den noch im Handel
befindlichen Einfuhrſcheinen, deren Wert viele Millionen
betragen dürfte Dieſe Frage unterliegt, wie die „Weſer
zeitung“ ſchreibt, zurzeit einer eingehenden Prüfung in
der Reichsverwaltung. Die kriegführenden Staaten
Sſterreich-Ungarn, Rußland, Frankreich werden ebenfalls
Ausfuhrverbote erlaſſen, wenn dies nicht bereits geſchehen
iſt, und ſo wird beiſpielsweiſe die Einfuhr ruſſiſchen
Weizens nach Deutſchland vorausſichtlich ganz aufhören.
Ein beträchtlicher Teil der Einfuhrſcheine wurde aber
gerade verwertet zur Begleichung der Zölle für die Ein
fuhr ruſſiſchen Weizens, eine Verwertung zu dieſem Zweck
iſt alſo fortan nicht mehr möglich, und es iſt fraglich,ob die Scheine für die Einfuhr anderer Getreidearten
verwendet werden können, da Deutſchland beiſpielsweiſe
einer e en e See a nicht bedarfüberdies werden die Scheine nach Ablauf von drei
Monaten wertlos, und da ſie zumeiſt nicht von
derſelben Hand (alſo koſtenlos) erworben und verwertet,
ſondern von fremder Hand und zwar nicht weit unter
ihrem Zollwert gekauft werden, ſo würden dieſe Käufer
und jetzigen Beſitzer im Falle einer längeren Kriegs
dauer erhebliche Verluſte erleiden. Man wird daher
wohl die Geltungsdauer verlängern und die
auch dann noch unverwertbaren Scheine auf Reichs
koſten einlöſen müſſen, ſoweit ſie bar bezahlt worden
ſind; jedoch iſt eine Entſcheidung noch nicht getroffen.

Provinz und Amgegend.
Die Fürſorgeerziehung Minderjähriger in der Provinz

Sachſen.
Nach der Statiſtik über die Fürſorgeerziehung Minder
jähriger (Jahrgang 1914), die alljährlich vom preußiſchen
Miniſterium des Jnnern herausgegeben wird, betrug die
Zahl der im, Rechnungsjahre 1912-13 zur Fürſorge
erziehung neuüberwieſenen Minderjährigen 604. Unker
dem Zugange befanden ſich 410 männliche und 194 weib
liche Zöglinge. Es ſtanden im vorſchulpflichtigen Alter
294 und im ſchulentlaſſenen 293 Zöglinge. Der Beſtand
an Fürſorgezöglingen war am 31. März 1918 3625. Von
den Zöglingen, die ſich der Fürſorgeerziehung durch die
Flucht entzogen haben, befinden ſich nach den bisher er
langten Nachrich s in Dienſter

pflegt, er Legionär bei ſeiner Anwerbung das 18.
Lebensjahr noch nicht vollendet hatte, haben nur in zwei
Fällen wegen der Entlaſſung Verhandlungen eingeleitet
werden können. Die Durchführung der Fürſorgeerziehung
hat ſich auch in dem abgelaufenen Jahre ohne nennenswerte
Schwierigkeiten bewerkſtelligen laſſen. Der bereits in
früheren Berichten hervorgehobene Mißſtand, daß der
rößte Teil der Uberwieſenen in hohem Grade verwahr-
oſt iſt und im vorgerückten Alter ſteht, iſt wie bereits

oben erwähnt auch während des Berichtszeitraumes
in unverminderter Stärke hervorgetreten. Nicht weniger
gls 284, alſo nahezu die Hälfte aller Übewieſenen, hatken
bei der Anordnung der Fürſorgeerziehung bereits das
14. Lebensjahr, und 189 alſo bald ein Drittel das
16. Lebensjahr vollendet. Bei der erſten Unterbringung
zur Fürſorgeergiehung mußte daher wie in den Vor
jahren die weniger erwünſchte Anſtaltserziehung wieder
in der Mehrzahl der Fälle, und zwar bei 513 Zöglingen,
Anwendung finden. Während für die Erziehung in
Familien ſtets eine ausreichende Zahl von Pflegeſtellen
m Verfügung ſtand, und ſich auch die Anſtaltsunter
ringung der ſchulpflichtigen Zöglinge männlichen und

weiblichen Geſchlechts ſowie der ſchulentlaſſenen Mädchen
im allgemeinen glatt vollzog, dauerken die Schwierigkeiten,
die ſich bereits in den früheren Jahren aus dem Mangel
an Plätzen für ſchulentlaſſene männliche Zöglinge er
geben haben fort. Nach wie vor mußte für einen großen
Teil dieſer Zöglingsgruppe Unterkunft in Anſtalten außer
halb der Provinz geſucht werden, weil die Plätze der in
der Provinz belegenen Erziehungsanſtalten trotz voller
Belegung der inzwiſchen in ihrem Umbau vollendeten
Landeserziehungsanſtalt zu Moritzburg bei weitem nicht
ausvreichten. Es darf indes gehofft werden, daß der Platz
mangel, wenigſtens ſoweit evangeliſche Zöglinge in Frage
kommen, nach und nach gehoben werden wird, ſo
bald die in Ausſicht genommene und teilweiſe ſchon in
der Ausführung begriffenen Neu und Erweiterungs
bauten einiger Anſtalten fertiggeſtellt ſein werden. Dem
Geſundheitszuſtande der Zöglinge iſt fortdauernd Beach
tung geſchenkt worden.

Die Schuldenlaſt ſächſiſcher Gemeinden
Die langfriſtigen Anleihen, Hypotheken und Grund

chulden, ſowie Reſtkaufgelder bezifferten ſich in ſämt
lichen Städten und größeren Landgemeinden Preußens
gin 31. März 1913 auf insgeſamt 5155 Millionen Mark.
Auf die Städte entfielen von dieſem Betrage 4842 Mill.
Maxk gegen 4582 Mill. Mark am 31. März 1912, auf
die Landgemeinden mit mehr als 10000 Einwohnern kamen
312 Mill. Mark. Bemerkenswert iſt die Tatſache, daß
mehr als die Hälfte der G meindeſchulden auf die Groß
ſtädte entfällt, obwohl deren Bevölkerungszahl nur etwa
ein Viertel der Geſamtbevölkerung beträgt. Weitgehende
Unterſchiede weiſt der Schuldenſtand in den einzelnen
Provinzen auf. Für die Provinz Sachſen ergibt
ſich, daß die Verſchuld ung im letzten Jahre weitere
Fortſchritte gemacht hat. Sie ſtieg in den ſächſi
ſchen Städten von 266 831 606 Mk. auf 280 814 161 Mk.
in den Landgemeinden mit mehr als 10000 Einwohnern
von 713 144 Mk. auf 881 806 Mk. Auf den Kopf der
Bevölkerung belief ſich die Verſchuldung in den ſächſi
ſchen Städten auf 181,80 Mk. gegenüber 173,58 Mk. im

Quedlinburg 308,47

Vorjahre. Jn den ehe Landgemeinden betrug die
Verſchuldung am 31. März 1918, gerechnet auf einen Ein
wohner, 65,47 Mk. Aus dem Wachſen der Verſchuldung
kann nicht ohne weiteres auf eine ungünſtige Lage der
Gemeinden überhaupt geſchloſſen werden, es iſt vielmehr
in jedem einzelnen Falle zu prüfen, gus welchen Gründen
die Verſchuldung eingetreten iſt. Wo die Verſchuldun
z. B. für produktive Anlagen eingegangen iſt, dar
man auf keinen Fall eine hochſcheinende Schuldenlaſt an
ſich ſchon als verwerflich betrachten. Das wäre bei Gas
werken, Waſſerwerken, Elektriziätswerken wie in

Merſeburg Markthallen, Schlachthöfen, Straßen
bahnen, Badeanſtalten uſw. ohne Gegenüberſtellung des
ſtädtiſchen Vermögens ungerecht. Andererſeits gibt es
eine Reihe von Anlagen, für die möglichſt die Schulden
wirtſchaft gemieden werden ſoll, weil die Anlagen in
engerem Sinne des Wortes unproduktiv ſind, z. B. die
Schulen. Von beſonderem Intereſſe iſt es, die Entwick
lung der Schulden in den einzelnen Gemeinden der Pro
ving zu betrachten.

Geſtiegen iſt hiernach im letzten Jahre die auf
den Kopf der Bevölkerung r e Schuldenlaſt in
Halle von 194,96 auf 217,14 Mk., Erfurt von 252,75 auf
266,06, Halberſtadt 306,83 auf 357,85, Zeitz von 122,82
auf 149,55, Weißenfels von 10035 auf 104,57, Nord
hauſen von 186,03 auf 259,72 Mk. Gefallen iſt die
Schuldenlaſt, auf den Kopf der Bevölkerung gerechnet,
in Magdeburg von 217,85 auf 210,84 Mk., Mühlhauſen
von 152,52 auf 141,98 Mk. Aſchersleben von 18100 auf
180,25 Mk. und Stendal von 292,69 auf 280,54 Mk. Die
Verſchuldung betrug auf den Kopf der Bevölkerung
am 31. März 1913 in a re 78,08 Mk. (Geſamt
ſchulden: 1 156 327 Mk.), Salzwedel 209,97 Mk. (2 861 803),

(8 279 876), Eisleben 140,32 Mk.
(3 362 561) und in Merſeburg 221,74 Mk. (4792 013

Mark). (M. Ztg.)
Merseburg und Amgegend.

5. Auguſt.
Beſtätigung zweier Landſchaftswahlen. Durch

Allerhöchſten Erlaß vom 14. Juli d. J. ſind, wie der
„Reichs und Staatsanzeiger“ heute amtlich mitteilt, die
Wahlen des Fideikommißbeſitzers, Hofmarſchalls g. D. und
Kammerherrn Alrich von Trotha auf Scopau
hat erſten ordentlichen Mitgliede der Direktion der Land

ſchaft der Provinz Sachſen auf die Dauer von zwölf e
und des Rittergutsbeſitzers, Oberleutnants der Reſerve
Erich e un et auf Schloß Seeburg (Mans
felder e en zum ſtellvertretenden Mitgliede der Direk
tion der Landſchaft der Provinz Sachſen auf die Dauer
von ſechs Jahren beſtätigt worden.

Ortsbriefbeſtellung. Vom 4. Auguſt an komm infolge
Einführung des Militär Eiſenbahnfahrplans die zweite
Ortsbriefbeſtellung um 10Uhr vormittags in Wegfall.
Die Beſtellung der im Bereiche des hieſigen Poſtamts und der
zugeteilten Poſtagenturen liegenden Landorte findet vom ge
nannten Zeitpunkte ab bis auf weiteres nur einmal täglich ſtatt.

Fürſorge für die Verwundeten Prinz Eitel Friedrich.
als Herrenmeiſter des Johanniter-Ordens, erläßt einen
Aufruf, in dem die Erwart ochen wird, daß alle
Ritter, die ve ind, ſich per rd

S

ſtützen.

Die Frauen vor die Front! Der tiefe Ernſt der
Lage bringt uns aufs neue zum Bewußtſein, daß es nicht
nur unſere Väter und Söhne t von denen das Vater
land große Opfer bis zum Einſatz des Lebens fordert. Der
Krieg, der neben ſo viel e auch eine Fülle von
Not und Elend im Gefolge hat, mahnt auch unſere

und Töchter, daß ſie ihre Kräfte in den
ienſt des Vaterlandes ſtellen. Des Weibes ſchönſte Kraft

aber iſt die Liebe, hingebende, opfernde, dienende Liebe.
Mit dem Heer in Waffen zieht ein Heer dienender Jung
frauen in den Krieg Die Schweſtern ſinds, die die Ver
wundeten pflegen, die die Schmerzen der Sterbenden lin
dern helfen, die in nimmermüder Hingabe tröſten, wo
keine Gattin und keine Mutter den Helden nahe ſein kann.
Aber nicht nur im Felde, auch in der Heimat, in Lazaretten
und Krankenhäuſern wie auf den Gemeindepflegeſtationen

nötig. Sollte nicht in dieſer verantwortüngsvollen Zeit
eine Mobilmachung freiwilliger weiblicherLiebeskräfte erwartet werden därſen? Sollten nicht
in unſeren Gemeinden viele Jungfrauen zu finden ſein, die
ſich willig zu ſolcher geſegneten Barmherzigkeitsübung berufen laſen Iſt eine, die dieſe Zeilen lieſt, um Rat ver

legen, ſo ſei ſie auf die Digkoniſſenmutterhäuſer
unſerer Provinz in Halle, Halberſtadt, Magdeburg
Eracau und Wittenberg hingewieſen. Hier erhalten alle
weiblichen Hilfskräfte, die das Herz am rechten Fleck habe n,
eingehende Auskunft, und hier öffnet ſich eine Stätte hin
nd und echt weiblicher Tätigkeit allen, die be
reit ſind,
ſern in den herrlichen Dienſt fürs Vaterland einzu
etzen.

Ein langer Eiſenbahnzug, beſetzt mit Reſerveleuten,
deren kampfesfreudige Stimmung ſich im Geſange patri
otiſcher Lieder kundgab, verließ heute mittag 12 Uhr die
hieſige Station. „Lieb Vaterland, magſt ruhig ſein“,
„Wohlauf Kameraden, aufs Pferd, aufs Pferd und
„Deutſchland, Deutſchland über alles“ durchbrauſte dieLuft. Und aus den Fenſtern der Bahnhofshalle tönte
en macht Eure Sache gut! Wir kommen nach!

o

Pferdetransport. Ungefähr 200 Pferde ſchweren
Schlags paſſierten heute vormittag um 11 Uhr vom
Nulandtsplatze gus die Bahnhofs und Halleſche Straße,
um ihrem Beſtimmungsorte (Halle-Artillerie) zugeführt
zu werden. Ein gleicher Transport Reitpferde iſt
geſtern ſchon abgegangen

Geſtern abend war, wie in den letzten Tagen ein
ſtarker Verkehr in der Nähe der Kaſerne.
Auf den Bürgerſteigen und namentlich auf dem Fahr
damme wimmelte es von Menſchen. Es iſt ja zu ver
ſtehen, daß zu jetziger Zeit das Intereſſe für alles was

werden die Dienſte der Schweſtern in Kriegszeiten e
ch

Militär heißt ſtärker iſt, als zu Friedenszeiten. Geſtern
„zog“ als e der quer über die Straße den
Möbelwagen zur Abſperrung. Man ſtarrte das Wunder
tier von allen Seiten an und trug zur Hemmung des Ver
kehrs ganz erheblich bei, ſo daß es kleineren Fahrzeugen
oder militäriſchen Poſtentrupps kaum gelang, ſich freie
Bahn zu verſ e Es iſt bedauerlich, daß immer wiederderen aufmerkſam gemacht werden muß, daß alle dieſe

Anſammlungen den allgemeinen Beobachtungs und Sicher

figſt unter

voll Dankbarkeit und Treue ihre Kraft und

e
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iußweg. as Publikum andererſeits nicht auf den Fahr

damm. Was im Frieden gegen die Ortsſtatuten verſtößt,
iſt im Kriegszuſtand doppelt verwerflich. Auch (und das
iſt das Anverſtändlichſte) erlaubt man ſich zum eigenen
Vergnügen und zur Erſchwerung der Wachhabenden Scherz
chen, die aufs ſchärfſte zu verurteilen ſind. So konnten wir
ein Auto beobachten, deſſen e es offenſichtlich Spaß
machte, an der Kaſerne angehalten zu werden und von
den Poſten und namentlich von dem ſenſationslüſternen
Publikum umringt zu werden. Beſagtes Auto erſchien in
kurzen Abſtänden dreimal. Es iſt dann natürlich kein
Wunder, daß man noch ſchärfer gegen ſolchen Anfug vor
geht und ſolchen Spaßmachern das Handwerk gründlich
legt. Man wolle, ſo wird das Publikum von den Be
hörden durch Anſchläge und Bekanntmachungen fort
während gebeten, alles tun, um den Wachen zur Seite zu
ſtehen. Wir verweiſen angeſichts obiger Tatſachen noch
mals auf dieſe Bekanntmachungen und mahnen zur Be
folgung ſolcher Bitten, damit die öffentliche Ordnung auf
recht erhalten bleibt.

Achtung Automobilführer! Geſtern abend gegen 11
Uhr wurde ein nach Merſeburg Weg on an Auto
auf der Weißenfelſer Straße vom Wachtpoſten angerufen.
Trotz dreimaliger angeblich überhörter Aufforderung
zum Halten fuhr der Lenker weiter. Dieſe Unbotmäßigkeit
rächte ſich bitter; denn augenblicklich machte der Poſten
von der Waffe Gebrauch durch einen Schuß in den Rücken
wurde der Führer ſehr ſchwer verwundet, während der
Jnſaſſe einen Schuß ins Bein erhielt. Man kann es
wirklich nicht verſtehen, daß Leute, denen die behördlichen
Vorſchriften doch ganz genau bekannt ſein müſſen, ſich in
blindem Unverſtande nicht fügen.
n erfordert die Durchführung ſtrengſterMaßnahmen und Pflüchteines ſeden iſt es,
unbedingt Folge zu leiſten.
e Das Unweſen der Spione. Aller Orten werden
Spione verhaftet. So leſen wir von zahlreichen Feſt
nahmen in Berlin, wo die Verräter die Kühnheit hatten,
in deutſchen Offiziersuniformen ſich unter die Menge zu
miſchen, aus Stuttgart, Konſtanz, Hildesheim, Köthen,
Chemnitz, Münſter in W., Hanau und Plauen liegen
ähnliche Meldungen vor. Sogar hier bei uns in der
inneren Provinz mußten
werden. Es iſt empörend, mit welcher Frechheit und
Dreiſtigkeit die Kerle an ihr verachtenswertes Tun gehen.
Es iſt darum nochmals die größte Vorſicht allen Fremden
gegenüber am Platze. Jeder möge ein offenes Auge
haben und die Wachmannſchaſten, die durch weiße Binden
am linken Arm kenntlich gemacht ſind, ſobald Verdächtiges
bei Perſonen oder Fahrzeugen ſich zeigt, unverzüglich
darauf aufmerkſam zu machen. Auch mit Erzählungen
auf belebten Straßen oder in Wirtshäuſern ſei man recht
vorſichtig. Mit Unvorſichtigkeiten dient man dem lauern
den Feinde und ſchädigt das Vaterland.

Die Gewerkſchaft Michel ſchließt ſich dem edeln
Beiſpiele anderer Jnduſtrieunkernehmer an und wird die
Frauen und Kinder ihrer Arbeiter, die zur Fahne geeilt
ſind, unterſtüßen. Die Frauen erhalten per Monat ſechs
Mark, die Kinder unter 15 Jahren zwei Mark. Mögen
noch recht viele andere Betriebe ſolche Humanität pflegen.

Warnung vor unnötigem Einkaufen von Lebens
mitteln. Die den mr Stürmung der Lebensmittelläden

ieß, Graupen, rück dſonders in Küchen ſchnell dem Verderben ausgeſetzt. Die Ver
braucher ſcheinen nicht zu wiſſen, daß Würmer, Maden, Käfer
und andere Jnſekten mit Vorliebe ſich in Lebensmittel einniſten,
daß Mehl, Grieß und andere Müllereifabrikate ſehr leicht
dumpfig werden und verderhen. Es wird ferner darauf auf
inerkſam gemacht, daß große Vorräte in den Speichern vor
handen ſind, die Ernte in dieſem Jahre vorzüglich iſt und ſomit
für die nächſten Monate auch nicht der geringſte Anlaß für
Lebensmittelteuerung zu erblicken iſt. Wenn Familien heute
zentnerweiſe Vorräte einkaufen, ſo wird dadurch eine künſtliche
und ungeſunde Verteuerung der Lebensmittel und des geſamten
Lebens hervorgerufen. Es kann daher nicht genug vor dem
Einkaufen von Vorräten, beſonders aber von Mühlenfabrikaten
gewarnt werden.
Knappheit an Brot, Mehl u. dgl. beobachtet worden, höchſtens
ganz vorübergehend, hervorgerufen durch ſolche unſinnige Auf
käufe in kleineren Orten. Verdorbene Lebensmittel ſind weg
geworfenes Geld. Die Männer ſollten dafür ſorgen, daß ihre
Frauen das Geld für leichtverderbliche Lebensmittel nicht aus
dem Fenſter werfen und dadurch zur Verteuerung des Lebens
unterhaltes beitragen.

Die Lebensverſicherung und der Krieg. Wer eine
Lebensverſicherung (Todesfallverſicherung) beſitzt und voraus
ſichtlich in die Lage kommt, in irgendeiner Eigenſchaft an dem
Kriege teilzunehmen, wird zwingende Veranlaſſung haben, ſo
fort die Beſtimmungen des Verſicherungsſcheins über die Be
teiligung des Verſicherten am Kriege auf das genauſte
durchzuſehen, um dort erforderte An zeigen oder Anträge,
von denen unter Umſtänden der Verſicherungsſchutz für die aus
Anlaß des Krieges entſtandenen Todesfälle abhängt, rechtzeitig
bei der Verſicherungsgeſellſchaft anbringen zu können. Iſt der
Verſicherte ſchon zu Kriegsleiſtungen eingezogen, ſo mögen die
Angehörigen nicht verſäumen, den Verſicherungsſchein
in der erwähnten Weiſe zu prüfen und ungeſäumt die erforder
lichen Vorkehrungen zu treffen. Die Hinterbliebenen bewahren
ſich dadurch unter Umſtänden vor Vermögensſchäden, falls der
Verſicherte im Kriege ſtirbt.

Wie wir hören, hat der Vorſtand der Landes
Sachſen- Anhalt ſein

neues e für die Unterbringung verwundeter
Krieger zur Verfügung geſtellt. Es würden ungefähr 200Verwundete Aneertanſt finden. Es iſt ein ſehr erfreu
liches Zeichen, daß auch hier, wie bereits ſchon in ver
ſchiedenen Großſtädten, ſo edle Fürſorge getroffen wird,
um im Falle der Not für Verwundete eine gute Heim
ſtätte in Bereitſchaft zu haben.

Unſere geſtern gebrachte Notiz über „Sturm auf die
Kaſſen“ berichkigen wir heute dahin, W es in erſter Linie
das Beſtreben der Mitteldeutſchen Privatbank Aktien
geſellſchaft iſt, jedermann gerecht zu werden. Es iſt das
Prinzip in dieſer ſchweren Zeit, übermäßige Abhebungen,
die das ſonſt übliche Maß überſchreiten, im Intereſſe der
Allgemeinheit zu verhüten. Es iſt als ein wenig patrio
tiſches Verfahren anzuſehen, die v ihres Arbeits
materigals zu berauben und das Geld zu Hauſe in den
Schrank zu legen, wo es am wenigſten ſicher iſt. Erfreu
lich iſt es daher, von der Städt. Sparkaſſe zu hören, daß,
nachdem die erſte, völlig unbegründete Angſt e iſt,
wieder S r h eingehen, ſo daß die Wünſche

S des Publikums, das am Anfang des Kriegszuſtandes die
Kaſſenbetriebe faſt lahmlegte, wieder vollauf befriedigt

Der Ernſt der

Verhaftungen vorgenommen

Aus vergangener Zeit für unsere

Weder im Jahre 1866 noch 1870 iſt eine

werden können. Die Banken legen ſich die Gelder nicht
in den Schrein, ſondern arbeiten damit. Bei einem ſol
chen Anſturm, wie es neulich der Fall war, mußte es den
Kaſſen unmöglich ſein, ſo enorme Beträge, wie ſie da ge
fordert wurden, in Zeit von einem Tage flüſſig zu machen.

Turner Thüringens!
Vor wenigen Tagen waren wir in der Feſtſtadt Weimar

zum friedlichen Wettſtreit verſammelt. Wir wußten dort
noch nicht, daß der Ruf des Kaiſers zum aufgedrungenen
Kriege ſo bald folgen würde. Jetzt hat aber unſer Friedens
kaiſer die waffenfähigen Männer und Jünglinge zum
Kampfe und Streite gerufen. Eine große Anzahl unſerer
Turner wird mit hingusziehen, Schraubſtock und Hobel
bank, aber auch die Senſe verlaſſen. Ziehet freudig
und gern zu Euren Fahnen und zum Geſchütz und macht
Euren Thüringer Landen im IV. und I. Armeekorps
Ehre. Seid eingedenk der Worte, die ich Euch beim
freudigen Spiel noch vor acht Tagen zurief:

Alles für das Vaterland!
Nichts wider das Vaterland!

Vergeßt nicht, daß den erſten Platz im Herzen das Vater
land beanſprucht. Mit felſenfeſtem Gottvertrauen und
unerſchütterlicher Pflichttreue zieht hinaus in den heiligen
Krieg. Er wird ſchwer werden, aber bei treuer Pflicht
erfüllung und Ausdauer in der Gefahr wird der Gott der
Deutſchen den blutigen Lorbeer an unſere Fahnen heften.
Dann kehrt zurück zu den Euren! Und wem es nicht
beſchieden iſt, den heimatlichen Herd wieder zu ſchauen
und in das durchfurchte Antlitz der Eltern zu blicken, der
ſterbe für ſein geliebtes Vaterland, denn Körner ſingt:
„Es iſt ſüß, für ſein Vaterland zu ſterben!“ Gott ſei

mit Euch! eJhr aber, die Jhr noch zurückbleibt im Vereine, ſchart
Euch zuſammen. Stärkt ſoviel als möglich Eure Glieder,
helft Wunden heilen, helft dem treuen Nachbar und den
betrübten Eltern bei der Erntearbeit, helft in Liebe und
Treue allen Zurückgebliebenen, helft mit Rat und Tat,
wo Jhr nur könnt. Unterſtützt ſoviel Jhr könnt, die
draußen im Felde ſtehen und die krank und elend zu
Hauſe bleiben. Bildet Ortshilfsgruppen.

Und wenn jeder ſeine Schuldigkeit ktut, wenn aller
Hader beiſeite gelegt, wenn alles einig iſt, dann wird auch
der deutſche Gott dem deutſchen Volke ſeinem
Volke, den Sieg verleihen!

Langendorf b. Weißenfels, den 3. Aug. 1914.
Mit Gott! Gut Heil!

Der Kreis vertreter L. Bethmann
S Spergau, 3. Aug. Sobald die Mobilmachung bekannt

gemacht wurde, ließ der Paſtor Ballien hinzufügen, daß Sonntag
abend 8 Uhr Abſchiedsgottesdienſt mit Abendmahl ſein
ſollte. Die Kirche war überfüllt. Die Gemeinde ſang: Ein
feſte Burg, und der Paſtor predigte über Pſalm 46. An dem
Abendmahl beteiligten ſich ungefähr 360 Perſonen. Das übliche
Beichtopfer wurde für die Verwundeten beſtimmt und betrug
36 Mk. Jn Kirchfährendorf, wo um 6 Uhr ein gleicher Gottes
dienſt ſtattfand, 7 Mk. Von Spergau werden ungefähr hundert
Mann ausziehen. Verſchiedene haben ſich freiwillig gemeldet.

Auguſt 1814S Franzoſiſches Heerweſen (Sortſetzung)

Die von Ludwig V II. geſchaffenen Haustruppen, faſt
6000 Mann, waren für den Krieg zwar unbrauchbar, belaſteten
aber das Budget des Kriegsminiſteriums über Gebühr. Da
man der mißlichen Jinanzverhältniſſe wegen zur Sparſamkeit
gezwungen war, mußte man die übrige Armee bedeutend ver
mindern. Auch Napoleon hätte in Friedenszeiten, ſchon aus
Ernährungsrückſichten, die Armee auf nicht mehr als 200000
Mann belaſſen können, wie das von der franzöſiſchen Regierung
jetzt feſtgeſetzt wurde. Als nun aber alle über dieſe Zahl vor
handenen Mannſchaften entlaſſen und 15000 Offiziere auf Halb
ſold geſetzt wurden, ſchrieb man dieſe tiefeinſchneidende Maß
regel überall dem Königtume und ſeinem Haſſe gegen die Na
poleoniſche Armee zu, obſchon dem beſchließenden Kriegsrate
re Ney, Augereau und Macdonald 9 Generale angehört
ten.

Getterwarte
V. W. am 6. Aug. Ziemlich heiter, trocken, werm. Aug.

Keine weſentliche Anderung.

Vereine und Versamm lungen
J Derx A. Jnternationale Kongreß für Volkserziehung

und Volksbildung, der in Leipzig vom 25. 29. Sept.
abgehalten werden ſollte, iſt wegen des Krieges bis auf
weiteres verſchoben. Sobald die Lage einigermaßen ge
klärt iſt, wird die Geſchäftsſtelle, Leipzig, Eutritzſcher
Straße 19 II, bekannt gegeben, wann der Kongreß ſtatt
finden wird.

Haus unck Lanclkwirtschaft..
S SOkonomierat Garcke, Zeitz, ſchreibt uns: Allem

Anſchein nach ſtehen wir vor einem Weltkrieg, welcher
unſere wirtſchaftlichen Verhältniſſe e erſchüttern muß.
Sehr ſchwierig wird ſich die Ernährung der großen
Truppenmaſſen und die der Zivilbevölkerung ſtellen. Das
beſonders dann, wenn die Zufuhr vom Auslande erſchwert
oder gar abgeſchnitten werden ſollte. Unſere Verbündeten,
Oſterreich Ungarn und Jtalien haben nichts an Lebens
mitteln übrig, ſie bedürfen ſogar noch der Zufuhr. Wir
kommen vielleicht mit unſerer Ernte zur Not aus, aber
als ſicher können wir annehmen, daß jetzt übers Jahr

das letzte Korn und die letzke Kartoffel der Ernte 1914
aufgezehrt iſt. Unter ſolchen Umſtänden tut es not, für
1915 eine möglichſt große Ernte vorzubereiten. Jn der
alten Zeit barg der Bürger und der Bauer im Kriegs
falle ſein Geld in der Erde. Das ſollte der Letztere zum
Teil auch heute noch tun, indem er reichlich Dünger kauft
und in die Erde einarbeitet, um beſtens vorzuſorgen.
Scheint uns im Frühjahr die Sonne wieder freundlich,
dann werden wir mit der bewährten Stickſtoffkopfdüngung
bemüht ſein, die Winterſgat herauszureißen. Wir erzielen
aber mit ihr nur Spätreife und Lagerung, wenn wir
im Herbſt nicht reichlich Kali und Phosphorſäure in den
Acker hineingebracht haben. Die Landwirte dürfen alſo
zur Zeit gar nicht etwa kleinmütig und verzagt, ſondern
ſie. müſſen ſich deſſen bewußt ſein, daß es ihre Pflicht
und Schuldigkeit iſt, zum Nutzen der Allgemeinheit und
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macht.

um die e W der Krieg ihnen bringen kaun,
möglichſt ſchnell zu überwinden, eine reiche Ernte vor
zubereiten.

S Matt gewordene ſchwarze Glaceehaudſchuhe werden
wieder glänzend, wenn man 5 Tropfen Baumöl und

Tropfen Tinte vermiſcht. Mittels eines wollenen
Läppchens beſtreicht man die ſchadhaften Stellen, reibt
ſie mit einem ſchwarzen Läppchen trocken, und ſofort kann
n die Handſchuhe wieder tragen, ohne daß ſie ab
ärben.

Ein Arbeiterörſef
an den Chef des Generalſtabes.

Für die wahren inneren Geſinnungen der deutſchen Ar
beiterſchaft iſt ein Brief charakteriſtiſch, der dem Chef des
Generalſtabes Exzellenz v. Moltke am Morgen des Tages
der Mobilmachung des deutſchen Heeres zugegangen iſt.Wir laſſen das ſehrſams Schteheen im genauen Wortlaute

hier folgen:
Berlin, 31. Juli 1914.

Ew. Exzellenz!
Ew. Exzellenz möchte folgendes mitteilen Bin Ange

ſtellter eines gewerblichen Betriebes, wo ich täglich mit
10—20 verſchiedenen Perſonen z tun habe, und zwar vier
Fünftel Arbeiter. Von dieſen beinahe alle ſogenannte rote
zielbewußte Genoſſen. Seit des ſcheußlichen Attentates
gegen den öſterreichiſchen Thronfolger bis zur Stunde wird
über die Möglichkeit kriegeriſcher Verwicklungen de
battiert und ich habe deshalb die beſte Meinung mit, über
die wahre Geſinnung der Arbeiter und zwar ſolcher, die

organiſiert ſind. SDie Arbeiter unterſchiedslos ſind der Meinung, daß es
über kurz oder lang doch zum Klappen kommt und ſie glau
ben alle trotz ehrlicher Verwünſchung eines Krieges,
auch fällt manch Seitenhieb nach Oſterreich daß für
uns es am beſten iſt, je er je beſſer. Bei aller Vorſicht
ſind alle der Meinung, daß endlich das Ungewiſſe aufhören
und reiner Tiſch mal gemacht werden muß. Auch iſt der
e Rote der Uberzeugung, daß für uns die Ge
legenheit die allergünſtigſte iſt. Wir ſind fertig, der Ruſſe
noch lange nicht. Der Ruſſe aber rüſtet fürchterlich, und
ſpät oder früher kommt doch der Kampf, und dann werden
wir ohnmächtig ſein gegen das geſamte Slaventum. Des
er Exzellenz endlich kkaren Wein und dann in alter

oltkeweiſe die e v und verwegenſte Offenſive.
8 Rußland iſt alles ſaul, genau wie vor Japan. Denken

ie doch an die gemeldete Pulverturmexploſion. Jch bin
der Meinung, daß der Verwalter das Pulver in die Taſche
geſteckt hat Und jetzt, wo er das Pulver vorlegen ſoll, hat
er es mit etwas Pulverreſt vom Blitzſtrahl vernichten
laſſen. Nun iſt der olle ehrliche Verwalter unſchuldig.
So ſind alle Zuſtände, darum vorwärts und durch. Der
Ruſſe muß weg von der Oſtſee nach Aſien und Sibirien,
wo die Bären zu Hauſe gehören. Wie lange wollen wir
uns noch von dem faulen Koloß ohrfeigen laſſen. Jetzt
oder nie. Kommen tuts doch mal.

Nun noch eins. Bei mir kommen viele junge Leute
zwiſchen 20 und 30, welche wegen irgendeines Schönheits
fehlers und dergl. Landſtürm mit Waffe ſind. Verſchiedene
davon ſind krank und in ärztlicher Behandlung (Haus
kranke, d. h. die Patienten erhalten Krankengeld und
kö ich nicht arbeiten) dabei haben die „Kran

n 1 j J ONun meinen dieſe Helden“, ſie brauchten bei
einer Mobiliſation nicht mit, erſtens wegen Landſturm
und zweitens weil ſie in ärztlicher Behandlung ſtehen.
Dabet ſind die Freundchen mobil und lüſtig. Jch hoffe,
daß auch dieſen Schlauen ihr ſogenanntes Reißen nichts
nutzt, denn die können doch auch ran zum Brücken, Eiſen
bahnſchutz uſw. uſw. Auch verſchiedene, die wegen Krank
heit“ von Übungen durch Schmuſerei zurückgeſtellt ſind
immer nehmen. Jch habe bis jetzt leider immer öffent
lich und geheim rot gewählt, damit iſt es vorbei und treu
und ehrlich will auch ich meinem Vaterlande dienen, das
War e ches in Ordnung und Freiheit das beſte der

elt iſt.
Als einfacher Arbeiter, der vom ſechſten Lebensjahre

bis zurzeit, bin 37 Jahre alt, ehrlich gearbeitet hat, ſchwer,
ſehr ſchwer, bitte ich Ew. Exzellenz, endlich Reſt zu machen,
damit wir mit Stolz rufen können: „Deutſchland, Deutſch
land über alles, über alles in der Welt!“

Jch würde mich nicht genieren, meinen Namen und
Wohnung anzugeben, aber ich will nicht in den Verdacht
kommen, als Kriecher oder mir einen guten Namen machen
zu wollen.

Vermischtes.
Zum Militärdienſt geſtellt hat ſich der Defraudant

Alfred Dorn, der, wie wir mitteilten, bei der Brauerei
Bötzow als Buchhalter angeſtellt war und dort am 25.
vorigen Monats mit 50000 Mk. durchbrannte. Dorn,
der bisher vergeblich geſucht wurde, erſchien Montag
morgen bei der Kriminalpolizei und ſtellte ſich zur Ver
fügung, weil er militärpflichtig iſt und dem Ruf
zu den Fahnen nachkommen wollte. Von dem verunkreuten
Gelde gab er 10000 Mk. ſofort ab. Er behauptete dann,
daß er die anderen 40000 Mk. in e gem nördlichen Vor
ort vergraben habe. Die Kriminalpolizei forſchte an
der Stelle nach, ſtellte auch feſt, daß dort gegraben war,
fand aber das Geld nicht mehr. Es iſt nun ermittelt
worden, daß andere Leute Dorn haben Buddeln ſehen,
und es iſt wahrſcheinlich, daß dieſe Leute ſich das Geld
geholt und angeeignet haben.

Die Maſſenverhaftungen von Ruſſen in Berlin, die
bereits am Sonntag abend begonnen, ſind Montag und Diens
tag in noch größerem Maße fortgeſetzt worden. Die FJeſtge
nommenen wurden in Automobilen und Droſchken durch Schutz
leute und Kriminalbeamte nach dem Militärarreſtgebäude in der
Lehrter Straße ſowie nach der ſüdlichen Militärarreſtanſtalt in
der Haſenheide transportiert. Unter den Verhaſteten befinden
ſich auch eine ganze Reihe von Reſerveoffizieren. Viele der
Feſtgenommenen wurden, nachdem ſie ſich genügend ausgewieſen
hatten, nach einigen Stunden wieder auf freien Juß geſetzt.

Ein Kriegslazarett im Braunſchweiger Schloſſe
Auf Anregung der Herzogin wird im herzoglichen Reſidenz
ſchloſſe zu Braunſchweig ein Lazarett einger chtet, in dem 150
Betten aufgeſtellt werden ſollen. Jm Anſchluß daran werden
Unterſuchungs- und Verbandszimmer uſw. eingerichtet. Jaſt der
ganze Südflügel des Schloſſes wird durch die Einrichtungen in
Anſpruch genommen. An bedürftige Frauen und Kinder von
zum Dienſt einberufenen Wehrpflichtigen wird auf Befehl der
Herzogin Mittageſſen verabreicht werden.



Spione im Auto. Jn Weiſingen in Württemberg
wurden die Jnſaſſen eines Auomobils, die ſich in ver
dächtiger Weiſe an einer Eiſenbahnbrücke zu ſchaffen
machten, beſchoſſen. Jnfolgedeſſen flüchteten ſie nach
Stuttgart, wo ſie am Sonntag abend als Spione feſt
genommen wurden. Unter ihnen befand ſich ein als
Frau verkleideter Mann.

Deutſche Telefunken. Ungausgeſetzt haben deutſche
Forſchung und deutſche Technik die Funkentelegraphie
vervollkommnet. Das Ergebnis iſt, daß die Deutſche
Belriebesgeſell ſchaft fur draht loſe el
graphie außer einer ganzen Reihe von Feſtlandſtati
onen bis zum 1. Mai 1914 bereits 470 deutſche
Dampfer mit ihren vortrefflichen Einrichtungen aus
gerüſtet hat. Die Geſellſchaft gewährleiſtet allen dieſen
Schiffen in fremden Gewäſſern einen ſicheren Verkehr
und ſorgt dafür, daß ihre Stationen in allen Haupthäfen
der Welt Erſatzteile finden und repariert werden können.
Von ganz beſonderer Wichtigkeit aber wird es ſein, ſo
leſen wir in den Mitteilungen des Vereins für Deutſch
tum im Auslande“, daß vom 1. Juli 1915 ab voraus
ſichtlich der aus Anlaß der Titanic-Unfalles vom Deut
ſchen Kaiſer angeregte Vertrag zur Erhöhung der
Sicherheit des Seeperkehrs in Kraft tritt. Von
dieſem Zeitpunkt ab ſollen alle Handelsſchiffe,
Segler wie Dampfer, ſobald ſie mehr als 50
Perſonen an Bord haben mit drahl loſeStationen verſehen ſein. Jeder Schiffskapitän iſt
verpflichtet, ſobald er einen Notruf von einem in Gefahr
befindlichen Schiffe erhält, ſich mit äußerſter Geſchwin
digkeit an die Stelle zu begeben, von der Hilfe begehrt
wird. Jſt es dem Kapitän aus irgend einem Grunde un
möglich, zu dem gefährdeten Schiffe zu eilen, ſo muß er
nicht nur unmittelbar den Führer des anrufenden Schiffes
entſprechend benachrichtigen, ſondern ſogleich in ſeinem
Schiffsjournal die Tatſachen beurkunden, die ſein Ver
halten rechtfertigen. Notſignale, woher ſie auch
kommen, ſind mit unbedingtem Vorrang vor anderen
Meldungen aufzunehmen und unverzüglich zu beantworten.
Um ein Überhören der Notſignale möglichſt zu verhüten,
muß die Mitteilung anderer Nachrichten alle 15 Min.
unterbrochen und während eines Zeitraumes von je drei
Minuten das Senden eingeſtellt werden. Nimmt man
hinzu, daß Wetterbeobachtungen, Zeitſignale, Meldungen
über das Erſcheinen von Eisbergen und von Wracks auf
hohem Meere regelmäßig drahtlos über die ganze Erd
kugel verbreitet werden, daß namentlich die von der deut
ſchen Seewarte in Hamburg regelmäßig hinausgehenden
Sturmwarnungstelegramme ſchon manches in See be
findliche Schiff noch rechtzeitig behütet haben, ſo leuchtet
ein, wie gewaltig die Fortſchritte ſind, durch welche
Tauſende von Menſchen und Millionen von Werten vor
dem Untergang und Verluſt bewahrt werden.

In 35 Tagen um die Welt. Als Jules Verne ſeine
„Reiſe um die Welt in 80 Tagen“ ſchrieb, ahnte er nicht,
daß die Wirklichkeit dieſen Zukunftstraum ſchon wenige
Jahrzehnte ſpäter nicht nur zu erfüllen, ſondern weit
überholen würde. Die Jugendſchrift „Mußeſtunden“
(Stuttgart) berichtet nämlich, daß es dem Redakteur der
Neuyorker „Evening Sun“ gelang, in 85 Tagen, 21
Stunden und 35 Minuten rund um die Erde zu fahren,

Anzeigen
Für die Aufnahmen der Anzeigen

oder Plätzen konnen wir keine
Verantwortung übernehmen, jedoch
werden die Wünſche der Auftraggeber nach Merridteit berüchchtiet e

Heute nachmittag 2 Uhr
verſchied plötzlich und un
erwartet meine herzens
gute Tochter

Irmgard
im Alter von 6 Jahren.

Dies zeigt tiefbetrübt an
Paul Kretzſchmar

nebſt Angehörige.
Schkopau, 4. Aug. 1914.
Die Beerdigung findet

indem er alle Errungenſchaften unſerer hochentwickelten
Technik zu Hilfe nahm. Die Reiſe wurde am 2. Juli 1913
um 12 Uhr 45 Minuten nachts vom Gebäude der „Evening
Sun“ in Neuyork aus mit einem Kraftwagen angetreten
Sie führte von hier aus über London, Paris und Berlin,
Petersburg, dann über Jrkuts, Charbin, Mukden, Shimo
noſekt und Tokio nach Yokohama, ſodann weiter nach
Victorig (Britiſch Kolumbien) und endlich über Seattle
und Chikago nach Neuyork zurück, wo der Weltreiſende
am 6. Auguſt, 10 Uhr 20 Minuten abends, im Gebäude
ſeiner Zeikung eintraf. Die geſamte Reiſeſtrecke umfaßt
33 916 Km.; im Durchſchnitt ſind alſo täglich 945 Km. und
ſtündlich 40 Km. zurückgelegt worden. Die kürzeſte Tages
reiſe war die von London nach Paris, die „nur“ 462 Km.
betrug; die längſte, die des letzten Tages, die mit 1538
Kilometern von Jndiang Harbour nach. Neuyork führte.

Die land wirtſchaftlichen Verhältniſſe Albaniens

ſind gewiß manchem, der ſich jetzt um dieſes Land mehr
als ſeither kümmert, unbekannt. Wer aber den Aufſatz
von Profeſſor Dr. J. Schiller, der dieſes Thema in
Nummer 41 der Zeitſchrift Uber Land und Meer (Deutſche
Verlags- Anſtalt in Stuttgart) behandelt, geleſen hat, wird
dem Verfaſſer dankbar ſein. Wir leſen da: Wenn auch
zunächſt Albanien in keiner Weiſe die wirtſchaftlichen
Verhältniſſe weder der benachbarten noch eines anderen
Landes irgendwie ſtärker zu beeinfluſſen imſtande iſt, ſo
beſteht doch ſchon jetzt die Notwendigkeit, zu unterſuchen,
auf welchen Gebieten Albanien zuerſt in das wirtſchaftliche
Getriebe eingreifen wird. Die Ausdehnung der für die
Kulturgewächſe gut geeigneten. Gebiete im Gebirgslande
läßt ſich zurzeit kaum beurteilen. Für den Abſatz der
landwirtſchaftlichen Produkte iſt es mit Rückſicht auf die
fehlenden Eiſenbahnen und die ſchlechten Kommunikationen
von großer Bedeutung, daß die erträgnisreichſten Gebiete
nahe der Küſte liegen. Bisher fand ein Export von land
wirtſchaftlichen Produkten nicht ſtatt, da der Ertrag an
Ol. und Mais nur die eigenen Bedürfniſſe befriedigte.
Wiewohl der Kultur des Olbaumes nur wenig oder gar
keine Fürſorge zuteil wurde, ſtehen doch die Bäume über
aus üppig, zeigen reichen Fruchtanſatz und liefern ſchöne
große Oliven, die ein vorzügliches, konkurrenzfähiges Ol
abgeben werden, ſobald ein ſauberes, rationelles Preſſen
der Oliven eingeführt ſein wird. Große Gebiete in der
fruchtbaren Küſtenzone ſind zurzeit kaum als Weideland
ausgenützt oder ſind mit niedrigem Buſchwald beſtanden.
Weit und breit iſt keine größere Siedelung zu beobechten, hin
und wieder auf einer Anhöhe ein Meierhof im Charakter eines
verwahrloſten Bauernhofes oder ein Schafſtall, das iſt alles,
was von der Anweſenheit von Menſchen Zeugnis gibt. Und
doch iſt ein metertiefer, fruchtbarer Boden vorhanden, wovon
üppiger Pflanzenwuchs Zeugnis gibt, der doppelten Ertrag einſt
bringen wird, wenn die weiten Hänge und Hügel und die breiten
Täler zu Feldern umgewandelt ſind, auf denen der Olbaum

rechten aufgeben muß.

ſchon auf den überaus fruchtbaren Talböden und lieferte große
Erträge, wiewohl die Bewirtſchaftung höchſt primitiv war.
Düngung erfolgte natürlich nie, und als Pflug dient ein Holz
pflug, wie er in Deutſchland vor zweihundert Jahren in Gebrauch
war. Verhältnismäßig viel Sorgfalt wurde den Tabakfeldern
zugewendet. Doch mangelte es bisher an guten Sorten, und
die angebauten Jlächen waren viel zu gering, um nur den
kleineren Teil des Bedarfs zu decken, der natürlich recht be
deutend iſt, da eben „alles“ raucht. Neben dieſen ſchon bisher
im Lande angebauten Kulturpflanzen haben Kartoffeln, Ge
müſe, Roſen und Reis gute Ertragsausſichten. Die Kartoffel
iſt bisher im größten Teile des Landes völlig unbekannt.
Zwar haben mehrere albaniſche Gutsherrn die Kartoffel auf
ihren Gütern angebaut, allein niemand wollte ſie eſſen, und
wenn man bedenkt, daß die bosniſche Bevölkerung ſelbſt heute
noch die Kartoffel verachtet, wird auch die albaniſche kaum
raſcher an ſie ſich gewöhnen und wohl auch als Viehfutter nicht
leicht verwenden. Albaniens Küſtengebiete geben ein Gemüſe
land von außerordentlichen Ertragsausſichten ab. Die ſüdliche
Lage, überdies der wärmende Einfluß der Adria und reichliche
Niederſchläge würden in dem tiefgründigen Boden ein Quali
tätsgemüſe erzeugen, und zwar gerade in der kühlen Jahreszeit,
die einerſeits befriedigende Preiſe uud die Möglichkeit des Ver
ſandes bis ins Herz Mitteleuropas böte. Das gleiche gilt von
der Roſenkultur, die den ganzen Winter im freien betrieben
werden könnte und ſich ſomit weſentlich billiger ſtellen würde als
an der Riviera. Es iſt auffällig, daß nur wenige Mandelbäume
und faſt keine Pflaumenbäume im Lande vorhanden ſind, von
deren Anbau reiche Ertäge faſt mühelos zu erwarten wären.
Jn den von Chriſten bewohnten Gebieten wird wohl auch die
Kultur des Weinſtocks, der bisher auch kaum angebaut erſcheint,
vorgenommen werden, an den ſich große Hoffnungen knüpfen
laſſen. Der Buſchwald der Küſtenzone kommt uur als
Lieferant von Brennholz in Betracht. Jm Gebirge ſind
ſchlagbare Wälder nach mir zugekommenen Berichten wohl
vorhanden, doch iſt ihre Ausdehnung anſcheinend gering und
ihre Ausbeutung unmöglich, ſolange nicht ein Schienenſtrang
eine billige Abfuhr an die Häfen ermöglicht. Die Bemühungen
des jungen Staatsweſens müſſen zunächſt auf die Hebung der
land wirtſchaftlichen Produktion gerichtet ſein. Das iſt die
allerwichtigſte, zugleich koſtſpielige und ſchwierige Aufgabe, ſchwie
rig, weil auch hier der Bauer zäh am alten Brauche feſthält
und der Paſcha als Grundherr viel von ſeinen bisheriger Vor

Es wäre ein Jrrtum, für den Jmport
und Export des Landes ſchon in den nächſten Jahren weſentlich
höhere Zahlen als bisher anſetzen zu wollen.

Bekanntmachung.
Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntnis, daß ſich

ſämtliche hier aufhaltenden Ausländer binnen 24 Stunden
auf dem hieſigen Einwohnermeldeamt zu melden haben. Über
die erfolgte Meldung wird ein Ausweis erteilt, der den mit der
Ausühbung des Sicherheitsdienſtes betrauten Perſonen auf Ver

el.

und Getreide zugleich, wie in Jſtrien, gedeihen werden.
für eignet ſich beſonders Gerſte, die bereits Ende Mai reif wird,
ſo daß nach deren Jechſung noch ein zweites Mal der Boden
beſtellt werden kann, da im Sommer Regen fällt und überdies

Maisanbau erfolgte bisher

Jn das Genoſſenſchaftsregiſterſ

der Boden ſich gut feucht hält.

7 e W e
Domfrauenhilfe.

Der Krieg hat begonnen.
Auch in unſerer Stadt werden daher Lazarette vom Roten Kreuz
eingerichtet werden. Weibliche Hilfskräfte ſind dringend nötig.
Frauen und Jungfrauen unſerer
Heimat ſich in den Dienſt des Vaterlandes ſtellen wollen, ſei es
zur Unterſtützung der Pflegerinnnen, ſei es um in den Wirtſchafts
betrieben oder in den Wäſchezentralen zu helfen, werden gebeten,
ſich bei einer der unterzeichneten Vorſtandsdamen melden zu wollen.

Frau v. Gersdorff.
Frau Herrich. Frau Leberl. Fran Wuttke.

e

Domgemeinde, welche hier in der

Frau Berger. Frau Dehne.

Freitag nachm. 3 Uhr ſtatt.

S Kriegsminiſterium

Für die vielen Beweiſe
herzlicher Teilnahme und
die vielen Kranzſpenden
beim Heimgange unſerer
lieben Entſchlafenen ſagen
innigſten Dank. 2.

Merſeburg, 5. Aug. 1914,

A. Moſer und Kinder. die P

Jn das Handelsregiſter Nr 8375
betr. die Firma Merſeburger Ornuck
und Verlagsanſtalt L Baltz in
Merſeburg iſt heute folgendes
eingetragen: Die Firma iſt in
Merſeburger Druck- und Verlags-
anſtalt Ludwig Baltz geändert.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1914.
Königliches Amtsgericht. Abt. 4

Bekanntmachung.
Um ein Unglück zu verhindern,

wie es leider geſtern geſchehen,
macht das Garniſonkommando
darauf aufmerkſam, daß den
Warnungen, Befehlen, Anord
nungen und Weiſungen derWachen, Poſten und Patrouillen,
ſowie der geſamten Sicherheits
organe unbedingt Folge zu
geben iſt.

Merſeburg, den 5 Auguſt 1914
Das Garniſonkommandeo.

Veröffentlicht:

Bekanntmachung.
Berlin, den 1. Auguſt 1914.

Kintritt auf Beförderung während des mobilen Verhältniſſes.
Mit Allerhöchſter Genehmigung wird für die Dauer desmobilen Verbältniſſes beſtimmt: i

1. Die Ober Militär Prüfungskommiſſion hat die Prüfungs-
termine für die Fähnrichprüfung nach Bedürfnis, nötigenfalls
ohne Unterbrechung, anzuſetzen.
Die Anmeldungen
Weiſe von den Erſatz oder auch den Feld Truppenteilen
erfolgen. zu einer etwaigen 2 Prüfung ſo rechtzeitig, daß

rüflinge unmittelbar nach Ablauf der ihnen geſtellten
Vorbereitungsfriſten einberufen werden können.
Die Prüflige erhalten:

durch Vermittlung der Trupenteile, die ſie angemeldet
haben. nach abgelegter Prüfung ein von der
Militär Prüfungskommiſſton auszuſtellendes Zeugnis
über das Prüfungsergebnis,
außerdem eine mündliche Mitteilung hierüber un

mittelbar nach der betreffenden
Diejenigen Offizieraſptranten, die ein Abiturſentenzeugnis
beſitzen erhalten ein Anerkenntnis über deſſen Gültigkeit.
Die in der Prüfung Beſtandenen, ſowie diejenigen Abiturienten,
deren Zeugniſſe als vollgültig anerkannt ſind, können, nachdem
ihre militäriſche Ausbildung bei den Erſatztruppen beendigt
iſt, und wenn ſie ſich der Beförderung würdig gezeigt haben,
auf Grund des unter s erwähnten Zeugniſſes und des ihnen
vom Truppenteil
weiteres zur Beförderung zum Fähnrich in Vorſchlag
gebracht werden.
Im übrigen bleiben die bisherigen Beſtimmungen über die
Ergänzung der Offiziere des Friedensſtandes maßgebend.

können jederzeit in vorgeſchriebener

Ober

Konferenz.

auszuſtellenden Dienſteugniſſes ohne

von Falkenhayn.

Merſeburg, den 3. Auguſt 1914.
Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski,

Hier langen vorzuzeigen iſt.

betr. die ländliche Spar und
getragene Genoſſenſchaft mit
veſchränkter Haftpflicht. zu
Benndorf bei Körbisdorf iſt heute
folgendes eingetragen: Durch
Beſchluß der Generalverſammlung
vom 19 Juli d. Js. iſt der 8 41
Satz 1 des Statuts geändert und
lautet jetzt: Das Geſchäftsjahr
beginnt am 1. September und
endet am 31. Auguſt.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1914.
Königliches Amtsgericht. Abt. 4

Bekanntmachung.
Es gehen bei der Militärbe

hörde zahlreiche Geſuche um Ge
ſtellung von militäriſchen Kom
mandos zur Bewachung der
ruſſiſchen Arbeiter uſw. ein. Die
Erfüllung dieſer Geſuche würde
die Mobilmachung in Frage
ſtellen und iſt daher unmöglich.
Die Einwohnerſchaft hat ſelbſt
aus ihrer Mitte die erforderlichen
Wachen zu bilden und zu be
waffnen. Kommt es zu Auf
ſtänden der Ruſſen, ſo iſt rück
ſichtsloſer Waffengebrauch ange
zeigt. Eine entſchloſſene Haltung
er Bevölkerung wird am beſten
allen Unbotmäßigkeiten vor-
beugen. Aufwiegler ſind ſofort
feſtzunehmen. Jch erwarte, daß
in dieſer wichtigen Angelegenheit
von allen Behörden ſowohl wie
auch von der Bevölkerung die
unbedingt notwendige Selbſt
tätigkeit und Verantwortungs
freudigkeit betätigt wird. Dem
Vernehmen nach ſind Geldtrans
porte mittels Kraftwagen von
Frankreich nach Rußland zu er
warten, Kraftwagen, welche dieſem
Zwecke zu dienen ſcheinen, ſind zu
durchſuchen und gegebenenfalls
zu beſchlagnahmen.

Der kommandierende General.
Veröffentlicht:
Merſeburg, den 4 Auguſt 1914

Der Königliche Landrat.
Frhr. von Wilmowki
wWangsvergteigerun,

Donnerstag den 6. Auguſt er,
vormittags 10 Uhr verſteigere
ich im Reſtaurant „Caſino“:

2 Kaiſerbilder, 1 Tiſch und
14 Kaninchen

öffentlich meiſtbietend gegen bar.
Rubuſch, Gerichtsvollzieher,

Gotthardtſtraße 5.

Bei Unterlaſſung der Meldung erfolgt ſofortige Verhaftung
Merſeburg, den 4. Auguſt 1914.

Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.

Auf Weiſung S. Majeſtät des
ſind gegen alle Perſonen,

die bei einem Anſchlag gegen die
Eiſenbahnen auf friſcher Tat
ertappt werden, auf der Stelledie ſchärfſten Exekutionsmaß
regeln anzuwenden, alle irgend wie
Verdächtigen ſind ſofort feſtzu
nehmen.

Generalkommando 4. A. K.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 3. Auguſt 1914,

Der Königliche Landrat.
Frhr. von Wilmowski,.

Bekanntmachung.
Sämtlichen Konſularvertretern

Rußlands iſt das Exequator für
das Deutſche Reich entzogen
worden.

Merſeburg, den 83. Auguſt 1914,
Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski.

Bekanntmachung.
Die zum militäriſchen Nach

richtendienſt benutzten Brieftauben
tragen die ihnen anvertrauten
Depeſchen in Aluminiumhülſen,
die an den Schwanzfedern oder an
den Ständern befeſtigt ſind.

Trifft eine Taube mit Depeſche
in einem fremden Taubenſchlage
ein, oder wird ſie eingefangen,
ſo iſt ſie ohne Berührung der an
ihr befindlichen Depeſche unver
züglich, falls eine Fortifikation
am Orte, an dieſe andernfalls an
die oberſte Militär oder Marine
behörde auszuhändigen. Iſt auch
eine Militär oder Marinebehörde
nicht am Orte, ſo iſt die Taube
an den Gemeindevorſtand zu
übergeben, der für die Weiterbe
förderung der Depeſche an die
Militärbehörde oder an den
Befehlshaber der nächſten
Truppenabteilung ſorgen wird.

Die e dieſesVerſahrens erheiſcht die tätige
Mitwirkung der geſamten Be
völkerung Von ihrer patriotiſchen
Geſinnung wird erwartet, daß
jedermann, der in den Beſitz
einer Brieſtaube gelangt, bereit
willig den vorſtehenden Anord
nungen entſprechen wird.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1914.
Der Bürgermeiſter.

J. V. Wolff




	Merseburger Korrespondent
	1914
	Monat
	Tag
	Nr. 182.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 182. Donnerstag den 6. August 1914.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







